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16. Jahrgang. 


Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 
ſtanſas. 

Heßton, 5. Februar. Wie froh iſt 
man doch, wenn ein Nordweſter uns 
verläßt und die liebe Sonne uns wieder 
einen hellen Tag bringt. In der Nacht 
vom 5. auf 6. Feb. brach heulend und 
hrüllend ein Sturm los, der 24 Stun— 
den anhielt; es wurde von Stunde zu 
Stunde kälter, ſo daß das liebe Vieh nur 
mit Mühe beſorgt wurde; getränkt wurde 
es nicht, denn wie ich die Kühe aus dem 
Stall trieb, kehrten ſie auch gleich wie— 
der zurück. Der Sturm nahm zu und der 
Staub wirbelte in der Luft ſo dicht, daß 
ich meinen Stall, der hundert Schritte 
vom Hauſe abſteht, nicht ſehen konnte. 
Wir ſchaarten uns alle recht nahe um 
den Ofen, den wir an dieſem Tage 
mehr als ſonſt ſchätzten. 

Unſere Weizenernte wird dieſes Jahr 
wohl ſchlecht ſein, Winterfeuchtigkeit 
haben wir faſt keine gehabt, und der 
Schnee, der gefallen war, wurde durch 
den Nordweſtſturm am 25. Januar von 
den Feldern auf die Wege getrieben, ſo 
daß die Felder bloß lagen. 

Peter Bartel. 





Süd-Dakota. 
Freeman, 14. Feb. Man hat 
nach der letzten ſchwachen Ernte be— 


fürchtet, daß ein langer und ſtrenger 


Winter folgen würde, wie dies ſchon 
manchmal vorgekommen iſt. Aber der 
liebe Gott hat uns einen langen und 
ſchönen Herbſt geſchenkt, wofür 
Ihm nicht genug danken können, ſonſt 
hätten wir Manches erleben müſſen, 
denn es hatten wenige Leute Hier Fut— 
ter genug. Die Meijten hatten nur 
für den halben Winter, alfo hat uns 
das ſchöne Herbitwetter viel geholfen. 
Im Spätjahr befamen wir einen drei- 
tägigen ſchönen Negen, worauf das 
Pflugland bald grün ausſah von dem 
aufgehenden Weizen, e3 war auch viel 
ftehen geblieben, welches die Mafchine 
nicht nehmen konnte und darauf weidete 
das liebe Vieh, bis alles Grün ver- 
ſchwunden war, und dann ging es auf 
die Prärie und ernährte ſich dort noch 
ziemlih gut, was man zuvor jchier 
nicht glauben konnte. Im Januar war 
es mit dem Weiden aus und der Fe— 
bruar war bisher jehr kalt, mit häufi- 
gen Schneegeftöbern; den 5. und 6. 
hatten wir einen fürchterlichen Staub- 
und Schneefturm, der es ganz dunkel 
machte. 

Die Brüdergemeinde bei Wolf Greef 
verfucht, auf ihrem Hofe einen zwei— 
zölligen artefiichen Brunnen zu bohren, 
und wenn e3 möglich ift, werden fie ei- 
nen größeren bei der Mühle machen, 
der dieſe treiben joll, wie bei Bon 
Homme die Gemeinde einen hat. 

Die Halskrantheit, die hier unter 
den Kleinen Kindern jo manches wegge— 
nommen hat, befiel auch ältere und Dr. 
A. A. Wipf jagt, daß die Krankheit 
anftedend jei und verbot Denjenigen, 
in deren Häufer Kinder frank find, 
aus dem Haufe zu gehen. 

Joſeph U. Hofer, Elias Wipf und 
Paul Hofer fuhren den 11. nad un— 
ferer Staat3-Hauptitadt Pierre und fa- 
men den 13. wieder zurüd. Joſeph W. 
Hofer hat ſich auf der Reife eine Er- 
tältung zugezogen. 


Da in den langen Winterabenden 


eine jhöne Gelegenheit geboten it, fing 
Peter Groß einen Gejangverein an, mit 
etwa zehn Sängern. Hoffentlich werden | 
ſich mehr Sänger finden. Gor. ı 





Oklahoma. 

Shelly, Waſhita Co., 14. Feb. 
Wir haben bier noch immer ziemlich 
faltes Winterwetter, der viele Schnee, | 
den wir den 27. Januar befamen, iſt 
noch immer nicht aller verſchwunden. 
Es iſt auch heute ziemlich talter Nord= 


wir 


wind und Schneegeftöber, jo daß man 
fich nicht viel draußen aufhält. 

Ein Lefer der. „Rundſchau“ ſchrieb 
fürzlic) einen Brief an mich, in welchem 
er viele Fragen über Oklahoma jtellt, 
die ich beantworten follte. Ich will dies 
dur die „Rundſchau“ thun, da fich 
vielleicht auch Andere intereffiren. 

Die erfte Frage war, ob diele Ge- 
gend eine baumlofe it? — Nur an den 
Flüffen und Bächen find Bäume, jonft 
ift diefe Gegend baumlos. 

2., 3. und 4. Frage: Wie man das 
Negierungsland aufnehmen kann? — 
Man fährt zur Stadt und giebt das 
Viertel an, welches man will und be= 
zahlt 814.80 Einfchreibgebühr. Man 
hört Hin und wieder auch noch), daß das 
Land in fünf Jahren bezahlt werden 
fol, doch davon kann ich jet noch nichts 
Genaues ſchreiben. —Eiſenbahnland ift 
hier noch keins. —Die Brunnen find im 
Durchſchnitt 25 bis 100 Fuß tief und 
hin und wieder ift auch) durch Steine zu 
arbeiten. 

5. Frage: Sind Steine im Boden? 
— Hin und wieder ift ein Viertel ftei- 
nig, aber im Durchſchnitt nicht, aus— 
genommen Hin und wieder ein kleines 
Stüdchen. 

Die nächſte Eifenbadnftation iſt 60 
Meilen von uns entfernt, und die 
Stadt heißt Minco, aber wir hoffen 
mit der Zeit eine Eifenbahnjtation in 
der Nähe zu erhalten. 

Der Sommer it hier ziemlich heiß, 
doc des Nachts fühlt es meiltens jehr 
Ihön ab. Der Graswachs iſt gut genug 
zum Heumaden, man braucht deswe— 
gen nicht einjäen, aber ich denfe, das 
Heu ift Hier gar nicht an der Vorhand 
als LZangfutter für das Vieh, ſondern 
das Kaffirforn und das YZuderrohr 
wird hier dazu viel gepflanzt, doch wer 
Luft hat, kann hier aud Heu machen, 
nur ift die Prärie etwas zu uneben 
dazu. Das meifte Land ift hügelig, 
aber es ilt auch ebenes Yand zu finden. 

Ungeziefer, wie Fliegen, Bremfen 
und Müden, iſt bier alles zu finden 
und auch Klapperſchlangen, aber nicht 
jo häufig, daß fie uns zur Plage find; 
wir leben deswegen hier noch alle. 

Arbeitspferde preilen hier 25 bis 50 
Dollars; Kühe 15 bis 25 Dollars. 

Ich würde Niemand rathen herzuzie- 
ben ehe er ſich das Land und die Ge— 
gend angejehen, dann foll man auch 
wenigitens 8300 zum Anfang haben. 
jedermann der arbeiten fann und will 
findet hier fein Austommen. Gor. 


2 
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Cooper, 24. Februar. Die Farmer 
ſind hier jetzt wieder fröhlich daran ih— 
ren Samen auszuſtreuen, in der Hoff— 
nung daß der himmliſche Vater ſie wie— 
der ſegnen wird. Wir haben heute ſchon 
12 Gr. R. Wärme. Es ſind jetzt deut— 
ſche Landſucher von Dakota hier. Einer 
bat ſich ſchon ein Viertel für $700 ge— 
fauft, die Ander juchen noch nad ei— 
nem Heim. Montag war bei Dietrich 
Thießens Begräbniß; ihr jüngftes 
Söhnchen von 54 Monaten ift ihnen 
nad) Swöchentlicher Krankheit geitor- 
en. Gor. 





Sllinois, 
Eurefa, 15. Februar. Wir haben 
"ziemlich jchönes Winterwetter gehabt, 
faft ohne Schnee, daß das Vieh immer 
im Freien fein fonnte, wodurch viel 
ı Futter erfpart wurde. Den 20. Januar 
hatten wir ſtarken Gemwitterregen, dann 





änderte ſich das Wetter, es wurde kalt 
und den 25. fam ein ftarter Schnee= 
fturm, der einige Tage anhielt und 
große Kälte brachte. Einen herzlichen 
Gruß an alle Leſer der „Rundihau”. 
9. P. Laubach. 





| 
Colorado. | 

Kirk, 16. Februar. Wir haben e3 
feit Weihnachten faſt beitändig kalt, | 
ganz anders al3 die beiden vorigen 
Winter; auch mehr Schnee. Unfer Vieh 
geht noch immer auf die Weide, wenn 


nicht zu viel Schnee ift. Bis jekt find 
wir nod) immer fertig geworden, obzwar 
noch viel zu mwünfchen bleibt. Gejund 
find Alle in unferer Anfiedlung. Allem 
Anſchein nad wird die Anfiedlung wies 
der Fleiner werden. Jeder fortgehende 
Bruder fcheint etwas Muth mitzuneh- 
men, indem der Muth jchon jehr ger 
ſunken ift. Hoffentlich giebt es eine 
gute Ernte, Mißernten find ja immer 
drüdend, doch in einer neuen Anfied- 
fung doppelt ſchwer. Wie wir hören, 
werden wieder Mehrere im Süden (125 
bis 150 Mann) auf Arbeit gehen. Wie 
muß der arme Menjch fi) doch jo ab— 
mühen ums tägliche Brod. 
Ein Lejer. 





Minnejota. 

Mt. Late, 23. Februar. Made 
hiermit befannt, daß Sonnabend den 
9, März, 2 Uhr nachmittags, in dem 
Schulhauſe hier eine Verſammlung des 
Mennonitiihen Aid Planes ftattfinden 
wird, um mehrere Angelegenheiten zu 
beiprechen. Alle ind freundlichſt einge— 
laden. Achtungsvoll, D. Emwert. 


— — ⸗ — — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 12. Februar. Schon zu 
wiederholten Malen wollte ich meinen 
lieben in Rußland wohnenden Freun— 
den Nachricht von meinen Verhältnif- 
jen geben, va aber aus bloßem Wollen 
nichts wird, jo bin ich doch endlich zu 
dem Entihluß gefommen zu jchreiben. 

Meine liebe Frau, mit melcher ich 
15 Jahre Freuden und Leiden theilte, 
wurde letten Winter nach einer ſchwe— 
ren dreimöchentlichen Srantheit von 
mir genommen und ift jet, wie ich zu— 
verfichtlich hoffe, im ewigen Friedens 
reiche Chriſti. Sie war eine geb. 
Maria Boſchman und ihr Alter war 
65 Jahre und 6 Monate. 

Gegenwärtig wirthichefte "ich mit 
meiner Enkelin Katharina Boſchman 
ganz allein auf meiner Farm und kann 
jagen, daß es mir bisher noch fehr gut 
geht und ich mich einer guten Geſund— 
heit erfreue. Peter Siemens, der ältejte 
meiner Söhne, wohnt nur einige hune 
dert Schritte von meinem Haufe ent— 
fernt und find aud fie in guten Ver— 
hältnilfen. Die übrigen meiner Kinder 
ind noch in Manitoba und jo viel ich 
weiß, geht es ihnen auch gut. Wo wohnt 
mein Onfel Jacob Siemens, fr. Neu: 
Diterwid. Ich möchte gerne noch ein- 
mal etwas von ihm hören, auch von 
meinen Gejchwiftern in Blumengart. 

Peter Siemens. 








Manitoba. 

Winkler. — Oede und traurig 
ſieht es jetzt auf dem Felde aus, daß 
man wohl ſagen kann: 

Du ſchlummerſt nun, entkleidet, 

Kein Lamm noch Schäflein weidet 
Auf deinen Au'n und Höh'n; 

Der Vöglein Lied verſtummet, 

Und keine Mücke ſummet, 

Doch biſt du auch im Schlummer ſchön! 





Pluoff Nummer 2 


Wir möchten gerne Nachricht von un— 
fern Freunden Johann Andrefen auf 
erhalten, denn es 
find bereits drei Jahre, daß wir hier 
find und noch haben wir feine Nachricht 
erhalten. Als wir von Rußland abfuh- 
ren erlaubte es uns die Zeit nicht mehr 
ihnen einen Beſuch abzuftatten. Wir 
erfreuen uns guter Gefundheit und das— 
jelbe fann auch von Wilhelm Fehren ge- 
jagt werden, aber der liebe Ontel Jo— 
hann Hübert ift ganz blind geworden. 
O wie jhwer ift das für ihn, hier im 
Finſtern zu pilgern bis es einft heißen 
wird: „Kehre wieder Menſchenkind!“ 
Wenn alles eben käme 
Wie du gewollt es haft, 
Und Gott dir gar nichts nähme 
Und gäb dir feine Lait, 
Wie wär’s da um dein Sterben, 
Du Menichenfind, beftellt? 
Du müßteſt fast verderben, 
So lieb wär’ dir die Welt. 





Nun fällt Eins nach dem Andern, 
Manch ſüßes Band dir ab, 
Und heiter fannft du wandern 
Gen Himmel durd) das Grab. 
Dein Zagen ift gebrochen 
Und deine Seele hofft. — 
Dies ward jchon oft geiprochen, 
Doc ſpricht man’3 nie zu oft. 

Noch einen Herzliden Gruß an die 
lieben Gejchwifter in Chortik: David 
Derkſen, Jacob Siemens, Abraham 
Iſaac. Den Brief des lieben Bruders 
Derkſen babe ich gelefen und daraus 
erjehen, daß der Tod auch dort feine 
Ernte hält und ſchon manden Freund 
hinüber geholt hat in's Jenſeits, wie 
Wittwe Gerhard Siemens und Ger 
hard Siemend. Oft mahnt der Herr 
und zeigt uns wie nahe der Tod ilt. 
Gruß an alle Leſer mit Pſalm 126. 

Abraham B. Janzen. 


Hochſtadt, 15. Feb. Das Holz aus 
dem Walde fahren it fajt die Haupt- 
ſache in diejer Zeit, hauptſächlich ge= 
Ichnittenes, welches von Pine Hill und 
von Park River gefahren wird. Bei 
letzterer ſchneiden Loewens Co., und 
dort paſſirte den 13. d. M. ein Un— 
glück. Peter Bärg ging des Morgens 
an ſeine Arbeit an der großen Säge 
und wollte den kleinen Treibriemen 
auflegen, wobei ihm die Füße wegglit— 
ten und er mit ſeinem rechten Arm zwi— 
ſchen den Treibriemen kam und mit dem 
Geſicht auf ein Rad ſchlug; aber der 
größte Schaden war ihm am Arm, der 
war geſpalten, wurde aber noch denſel— 
ben Tag von Dr. Johann Peters zurecht 
gemadt. Bärg wird bei der Mafchine 
fehr vermißt, denn da iſt fehr viel Ar- 
heit. — U. Löwen, der ſich im Herbft in 
die Finger gefägt Hat, ift bald befler.— 
[Nodwit.] 


Chortitz, 19. Februar. Am Preis 
tag Abend ift Cornelius Görz von 
Schönwieſe im St. Boniface-Hofpital 
geftorben. Er ift jeit 33 Monaten krant 
gewefen und wurde kürzlich ins Hofpi- 
tal gebracht, wo er denn auch gar bald 
bon feinen Leiden erlöft worden ift. Am 
Dienitag wurde die Leiche von feinen 
Kindern aus dem Hoſpital abgeholt 
und nad) dem Wohnplatz geführt. Der 
Veritorbene erreichte ein Alter von ca. 
59 Jahren. — [Ndwit. ] 


— oe 


Deutjchland. 


Fürftenau, Weftpreußen, im Fe— 
bruar 1895. Aus unferer Meichjel- 
Nogatniederung berichte ich den lieben 
Lefern der „Rundſchau“ Folgendes: 
Das Erntewetter war leßtes Jahr ſehr 
günftig und die Ernte überall vor Ende 
August beendet. Doch obſchon die Feld— 
früchte vor der Ernte einen guten Er— 
trag verſprachen, iſt doch die allgemeine 
Erwartung nicht erfüllt worden. Raps 
gabs auf einigen Stellen noch bis 40, 
doch fehr oft auch nur 20 bis 30 Schef- 
fel per Kulm. Morgen *), Weizen 20 
—30, mitunter auch bis über 30 
Scheitel per Morgen, Roggen jelten 
bis Ende der zwanziger Scheffel, Gerſte 
mittelmäßige, Hafer gute Erträge. Zu— 
derrüben nur bis 300, felten bis 350 
Str. per Morgen. Heuertrag gut und 
ſchön geerntet, jo daß an Futter kein 
Mangel it. Die Getreidepreife find 
jedoh jo niedrig wie faum je zuvor. 
Raps 6—6.50 M. per Sceffel, Wei- 
zen 5— 5.50 M., Roggen 4—4.20M., 
Gerite bis 3.30, große Gerfte bis 4 M., 
Hafer 2.20 M. per Scheffel. Für Zus 
derrüben wird bei den Fabriken con= 
tractlih 1 M. per Etr. gezahlt, doch da 
die Zuderpreije jehr niedrig ftehen, jo 
arbeiten die Yyabriten mit Schaden und 
werden zum künftigen Jahre nur etwa 
70 Bf. per Gtr. bieten können, was die 
Einfhränfung des Zuderrübenbaues 


*) Für Angabe der Maße und Gewichte 
nah dem in Deutichland giltigen metri: 
ſchen Syitem, wenn dies dem geehrten 
Schreiber möglich iſt, wäre die Nedaction 
dankbar. 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letz 


wahrjcheinlich zur Folge haben wird. 
Die Milchpreife waren bis jet jehr 
gute, 84 Pf. per Liter*) doch gehen auch 
diefe zurück und die Käfereipächter (meis, 
ftens Schweizer) bieten für die nächite 
Zeit etwa 1 Pf. per Liter weniger. 
Die Viehpreife find fehr gute und ein 
guter Viehſtand bringt hier jetzt ſchöne 
Einnahmen. Obft war jehr wenig. 

Der Winter ift bis jebt hier ſehr 
milde gemwefen, bis Neujahr faſt fein 
Froft, nur anfangs December fror es 
etwas, aber meiltens war tiefer Roth. 
Seit Neujahr haben wir mildes Froſt— 
wetter, Schnee und Schlittenbahn. 

Am 3. d. M. fand in der Kirche zu 
Rojenort die Wahl eines Aelteſten an 
Stelle unferes ehemaligen Aelteſten P. 
Regier Statt. Die Wahl fiel auf den 
Lehrer D. Penner aus Walldorf. 

Vor einiger Zeit fam mir eine Num— 
mer einer in Winnipeg, Man., erjchei- 
nenden Zeitung zu Gefichte. In der— 
jelben jchreibt Jemand, daß aus dem 
GShortiger Kreife (Süd-Rußland) zahl- 
reihe Mennoniten nad) dem Gouv. 
Drenburg gezogen find und äußert fich 
ehr ungünftig über das dortige Land 
und die Gegend. Jedenfalls ift die neue 
Anfiedlung nicht weit von der Stadt 
Buſuluck gemeint. Wenn ich auch die ge= 
dachte Ansiedlung nicht kenne, jo bin 
ih) doch früher in der Gegend und in 
Buſuluck gewejen und habe in der Men 
noniten=&olonie bei Samara ein Jahr 
zugebradt. Gedachte Golonie gedeiht 
ſehr gut und ich denfe Clima und 
Land bei Bufulud wird wohl nicht viel 
chlechter fein und der Schreiber des er— 
wähnten Artikels ſcheint nicht gut un— 
terrichtet. Was die Muhamedaner (Tar- 
taren) der dortigen Gegend anbetrifft, 
jo find dies ganz brauchbare Arbeiter 
und dadurch die nöthigen Arbeitsträfte 
dortjelbjt genügend vorhanden. Der er- 
wähnte Artikel macht den Eindrud als 
wenn er nur um Stimmung für die 
Anjiedlung in Ganada zu machen ge- 
chrieben wäre. 

An meine lieben Freunde und Ver- 
wandten in Sastatchewan fende ich die 
freundlichſten Grüße und herzlichiten 
Glückwünſche zum neuen Jahre. Der 
Brief des lieben Bruders vom 12. Ja— 
nuar ift am 4. Februar in Orloff bei 
U. Wölte angelangt und habe ich den- 
jelben gelejen. Alle Rundfchaulefer 
grüßend, H. K. 


—ñ— — 


Rußland. 


— Einem dem „Zionsbote” zur Ver— 
öffentlihung überlafjenen Privatbriefe 
aus Aleranderthal entnehmen wir fol: 
gende Einzelheiten: „Es war hier in 
Ditheim am 6. Januar Verfammlung. 
Br. Adam Pels predigte jehr wichtig zu 
einer jehr zahlreichen Berfammlung am 
Vormittag, und abends wurde er un 
wohl und ehe alle Kinder ans Bett ka— 
men, jtarod er. 

In Karang wohnt ein reiher Mann 
namens Ziellboont; er wurde plößlich 
frant und man nahm gleich den Zug 
nad Charkow zum Arzt. Dort ange- 
langt, befam er die Antwort, es fei 
feine Hilfe, er folle raſch heim eilen 
und fein Leben reichte faum aus bis zu 
Haufe. 

Nun noch ein tiefes Ereigniß und 
bejonders für Geſchwiſter Eduard Ebels 
(Hillsboro, Kan.). Ihr Schwager Se- 
rovien, der die Schweiter der Frau Ebel 
zur Gattin hatte, welche vor 13 Jahren 
ftarb, hatte wieder geheirathet und 





*) 2 Ets. per Quart. 


Royal 


Abolut unverfälicht. 


ter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
Baking 


wohnte nahe an der Staniza auf fei= 
nem eigenen Gut. Serovien ſammt feis 
ner Frau find nun am 23. Dec. 1894 
nacht3 ermordet worden. Beiden ift der 
Hals durchſchnitten und beide Leichen 
lagen im Schlafzimmer, ſie an der 
Türe, er am Tiſch. Es war ein herz= 
ergreifendes Begräbniß. Die Mörder 
find bis dahin noch nicht entdedt, doch 
Gott weiß wer es gethan. Stehlen und 
Morden ift hier an der Tagesordnung. 
Einem gewiſſen Haman haben fie fünf 
Pferde, alles Geſchirr und den Schlitten 
geftohlen. Indem er ein Prediger des 
Evangeliums ift und arm, fo hat die 
Gemeinde ihm zwei Pferde gekauft, 
welche hier theuer find; Einer gab ihm 
eine Leine, ein Anderer Halsfielen, ein 
Dritter Sielen, wie ſich eben Brüder 
aushelien. Bei diefem Nehmen fühlte 
der I. Bruder gut, daß Geben jeliger 
iſt; ein Chrift nimmt gewöhnlich mit 
Weinen. 


— ——— — — — 


— Aus dem ſoeben im Druck erſchie— 
nenen Rechenſchaftsberichte des Haupt— 
Schriftführers des Mennonite Aid 
Plan (Brandordnung) für das Jahr 
1894 geht hervor, daß ſich die gezahle 
ten Verlufte während des Jahres auf 
5957.50 beliefen, davon entfielen auf 
euer 84352, Blitzſchlag 8487, Sturm« 
wind $1086, Hagelichlag 832. Der 
Abſchätzungswerth des eingeſchriebenen 
Eigenthums iſt $1,752,400.00. Die 
Auflagen im Jahre 1894 beliefen ſich 
auf 35 Ets. fürs $100. Wer Näheres 
über diefe Brandordung erfahren will, 
der fchreibe an den Haupt-Schriftführer 
M. D. Wenger, Elthart, Ind. 


— — + 


Zur Landfrage. 


(Aus dem „Herold der Wahrheit“.) 


Es hat mich gefreut zu jehen, daß 
unfere Publiſhing Company willig ift, 
das Ihrige zu thun zur Gründung eis 
ner Golonie an einem gelegenen Platze. 
So möchte ich hiermit meine Anfichten 
darüber geben. 


Es ſcheint mir, es fann leicht gethan 
werden, wenn Hand angelegt wird. Uns 
fere Gemeinden könnten, ohne daß es 
Ihwer fallen würde, eine Summe von 
$100,000 aufbringen. Zum Beweis 
will ich nur anführen, was gethan 
wurde bei der Einwanderung der Mens 
noniten aus Rußland, und warum 
fönnten wir es nicht auch für unfere 
wenigbemittelten Brüder thun? Es 
fchreibt ein Bruder von Haftings, Co— 
lorado, im legten „Herold“, er wünſche, 
die Prediger möchten ihn bejuchen. Das 
zu würden beinahe $50 erforderlich fein; 
und wie viel würde es ihm helfen, wenn 
auch alle Jahre einer hingeſchickt würde? 
Und wie viele Brüder, die jo zerjtreut 
leben, haben wir im Weſten und wie 
viel Geld iſt ſchon ausgegeben worden, 
und ift jebt weniger Aussicht für die 
Gründung von Gemeinden als je ein— 
mal. Und wo Gemeinden gegründet 
worden find geht es auseinander, 3. B. 
in Colorado, wo einer von den Lehrern 
Ihon fort ijt, und die andern haben 
auch im Sinn, zu ziehen. Thäten wir 
nicht befier, wenn wir das Geld neh— 
men und Land kaufen und unjere Brüs 
der zulammen bringen würden auf ei« 
nen Plaß, wo wir jie dann verjorgen 
fönnten mit Lehrern. Ach babe nicht 
nur Briefe erhalten von heimathjuchen- 
den Brüdern im Weiten, jondern aud 
vom Often, wo ebenfalls viele jind, die 





eine Heimath juchen. 














fönnte, 3. B. für 6 oder 8 Dollars 
den Acre, welches dann billig wäre, 
das it, wenn fie gut gearbeitet haben, 
und er würde fein Geld in zehn Jahren 
verdoppelt haben, während vielleicht das 
Land, das jegt 8100 werth ift, in zehn 
Jahren im Preis zurüdgegangen ift. 
Auf diefe Art könnte vielleicht am er— 
ten etwas gethan werden. Wie ſchon 
bemerkt, es wäre nicht nur gut für die 
im Meften fondern auch für die im 
Diten, 3. B. in Canada, wo viele von 
den jungen Leuten im Taglohn arbeiten 
müffen, und Einige maden Schulden, 
die fie wohl niemals mehr abtragen 
fönnen. In Miffouri und Arkanſas ift 
Land genug für Taufende, die willig 
find zu arbeiten; Land, das wie ih 
aufrichtig glaube, gerade fo gut ift wie 
in Canada oder im Dften, und zudem 
noch ein fchönes mildes Slima, wo man 
alle Art Obft ziehen kann, und das zum 
Preis von 2—5 Dollars per Acre. 
Wer einen andern Plan hat, der 
laffe ihn hören. Joſeph Gaſcho. 
Milford, Seward Co., Neb. 


Ich meine wir könnten ein Grempel 
nehmen an unfern ruffiihen Brüdern. 
Ich bin zwar nicht viel mit ihnen be- 
kannt, aber was ich von ihnen lefe be= 
rechtigt mich zu glauben, daß fie beffer 
zufammen halter; man wird: nicht bald 
hören, daß eine Familie allein an ei- 
nen Plaß zieht. Ich denke es wird uns 
allen noch befannt fein, daß fie im al- 
ten Lande erft im vergangenen Jahre 
wieder ein Stüd Land getauft haben für 
die Armen. Nicht dab fie es ihnen ge= 
ſchenkt haben, aber es wurde ihften gute 
Gelegenheit gegeben. Es muß mic auch 
Niemand verftehen, als wollte ich Hülfe 
haben. Der Herr hat mir joweit gehol- 
fen, Er wird mir aud) mod) weiter hel— 
fen. Er hat mich auc) gejegnet mit ei— 
ner großen Familie, und ich glaube, 
wir könnten dort befjer tun. Aber der 
Heiland jagt: „Trachtet am eriten nad) 
dem Reich Gottes,“ darum möchte ich 
zubor überzeugt jein, daß genug hin- 
fommen, dat eine Gemeinde fann ge= 
gründet werden. ch weiß auch, daß ge- 
nug find, die gerne hingingen, wenn fie 
nur könnten. 

Ich glaube wir könnten dort (in 
Miſſouri) einen Pla finden, der paſ— 
fend ift. Sch habe im legten Brief ge- 
fhrieben, daß es mit dem Waſſer beſſer 
beſtellt ſein könnte, habe aber ſeither ei— 
nen Brief geleſen von einem Platz, et— 
was weiter ſüdöſtlich, im nördlichen 
Theil von Arkanſas, welches ich, ſo der das iſt köſtlich vor Gott.“ 
Herr will, in der Kürze beſehen werde. 3. 4. 
Der Brief berichtet, daß fie dort ein] Aeußerlicher Schmuck iſt das womit 
ſchönes, ebenes Land haben, feine | man fich ſchön machen oder feinen ſünd— 
Steine, und in einer Tiefe von 20— [lichen Körper zieren will, fei es mit 
830 Fuß befommen fie überall gutes | Haarzierden oder mit Fingerringen, oder 
Waſſer. Auch heißt es, daß es meiſt ſonſt den Körper mit Gold oder Juwe— 
getriebene Brunnen giebt, welches zeigt, len behängen, oder mit prächtigen und 
daß feine Steine da ſind. Das Land koſtbaren Mleidern zieren, wie e3 der 
foll gut fein; auch wohnen fchon fieben | gottlofen Welt Gebrauch ift, oft mit 
Bamilien von den Unfern dort, einige ſolch unziemlichem und unnügem Zeug, 
ſchon acht Jahre, die dasfelbe jchreiben. | das mweder vor Kälte noch vor Hiße 

Hier will ih nun meinen Plan ge— ſchützt. Nichts ijt deutlicher in dem 
ben. 3. B. wir würden 25,000 Acres Worte Gottes verboten, als folder 
kaufen. Ich will zwar nicht fagen wie |äußerliher Schmuck des menfchlichen 
viel getauft werden foll, aber je mehr je Körpers, und doc jcheint nichts weni— 
befjer. Nicht daß ich glaube, daß wir fo | ger von den Menjchen beachtet zu fein, 
viele haben, die nicht jelbft kaufen kön- als dieſes Verbot. ES ift doch ohne 
nen, aber um es billig zu befommen. | Zweifel eine ebenfo große Sünde, das 
Zum Beilpiel der Preis ift 3 Dollars |zu thun, was verboten ift, als es ift, 
per Acre. Wir kaufen aber 25,000 | das nicht zu thun, was geboten ift. 
Acres zu 824 per Acre, würde auf/ Was iſt doc der arme Menſch! Nichts 
862,500 zu ftehen fommen. (Will ja=|al3 Erde und Ajche, und bald geht er 
gen, weil wir fo viel auf einmal fau=|durd den Tod im Verweſung über. 
fen, befommen wir es 50 Gents billiger | Wie plöglich wird oft der arme Menſch 
der Acre, das würde $12,500 ausma= | dom Tod überfallen! „Der heute friſch 
den) und in 4—5 Jahren würde es) und roth, kann fein morgen und ges 

auf fünf Dollars per Acre fteigen. Das ſchwinder todt.“ Man follte meinen, 
würde noch einmal einen Unterfchied daß der Menſch um nichts weniger be= 
von 50,000 Dollar ausmachen, und | kümmert fein follte, als darum, feinen 
ich glaube, daß es in fünf Jahren mod) | nichtigen und fterblichen Leib, der doc) 
mehr fteigt im Preis. jo bald vergehet, zu Ihmüden und zu 

Wir bringen nun freiwillig auf fo|zieren, und doch ſcheint er in der That 

viel wir können, das Webrige borgen | zu nichts mehr geneigt zu fein. Es leh— 
wir zu niedrigen Zinfen auf zehn Jahre. |ret uns die tägliche Erfahrung, daß 
25,000 Dollars würden genug fein zur hier nichts ift, wovon der Menſch ſich 
erften Anzahlung beim Antauf, das| mehr weigert abführen zu lajjen, als 
Uebrige wäre in zwei oder drei Jahren | von dem verbotenen Schnud feines 
fällig. Unter diefer Zeit könnten wir |fündlien Körpers, der doc feine 
vielleicht den Neft der Kauffumme auf- | Stunde vor dem Tod ſicher ift. 

« bringen durch Verkauf eines Theiles des) Nun ift die Frage: „Was ift, oder 
Landes an Brüder, die Geld haben, | was mag der Beweggrund fein, der 
und das Uebrige zum Verkauf an die) den Menſchen dazu treibt, ſich äußerlich 
Armen, welche vielleicht in zehn Jahren | alfo zu ſchmücken? Es kann doc un— 
das Ihrige auch bezahlen könnten. Ych| möglich feine Abficht fein, feinen Gott 
glaube jo viel könnten wir freiwillig | und Schöpfer damit zu verherrlichen, 
auftreiben, wenn ein Gommittee er=)dieweil folder Schmud in Seinem 
nannt werden würde, um Beiträge für | Wort verboten ift, und „was wir thun, 
diefen Zwed in Empfang zu nehmen, | das jollen wir doch alles zu Gottes Ehre 
fo daf jedem der willig ift, etwas zu |thun,“ jagt Paulus. Auch kann es am 
geben, eine Gelegenheit geboten wird. | allerwenigiten feine Abficht fein, fich 

Aber e3 könnte auch auf andere Art | äußerlich zu ſchmücken, um aus diefem 
und Weife gemacht werden. Wenn | Grunde für einen demüthigen Chriften 
nämlich Solche, die Geld haben, felbft | bei den Menjchen gelten zu wollen, die: 
kaufen würden, fo viel fie fönnen, an=|weil Er wohl weiß, daß jie um feines 
flatt es der Gemeinde zu leihen. Für eiteln Schmudes willen gerade das 

2000 Dollars können etwa 640 Acres|Gegentheil von Ihm halten werden. 
gekauft werden. Oder wen Jemand, | Und dod muß es aber ein ftarker Geift 
der im Dften viel Land hat, wo das | fein, der den Menſchen dazu treibt, fich 
Land 100 Dollars per Acre werth ift, | auswendig alfozu ſchmücken, jonft würde 
dort 160 Acres verkaufen würde, das|er nicht fo hart und oftmals jo unbe- 
würde ihm 816,000 einbringen. Da= | weglich fein, davon abzulafjen. Aber, 
mit könnte er acht Sectionen (zu je 640) e8 ift mir unglaublich, daß es der Geift 
Acres) taufen, das wäre genug um 40| Gottes ift, der den Menſchen zu jolche 
Familien ein Heim zu geben. Auf diefe) Schmud treibt; denn von ſolchem Geift 
Art könnte er vierzig armen Brüdern heißt es: „Der wird euch in alle Wahr- 
aufbelfen und es würde ihm am Ende| heit leiten.” Wenn nun ein Geijt zu 
mehr Intereſſen tragen als im Often, |uns kommt und jagt, dab wir uns 
wo das Land 100 Dollars per Acre|jhmüden dürfen wie es der Welt Ge- 
werth ift. Er könnte es ihnen entweder | braud) ift, gerade wider das Verbot, jo 
verlaufen auf eine Art, daß er gute können wit wohl verfichert fein, daß 
Intereſſen von feinem Gelde machen ſolches nicht der Geift der Wahrheit, 
würde, und ihnen Zeit geben, bis fie) fondern der Geiſt der Unwaährheit iſt. 
es bezahlen könnten, und wenn fie es) Ya, folches ift ohne Zweifel der näm- 
nicht bezahlen könnten wäre das Land | liche Geift, der zu der Eva jagte: „hr 
immer noch fein. Oder er könnte fie) werdet mit nichten des Todes ſterben.“ 
darauf ziehen laſſen und fie es verbeſ- Diefer böfe verführeriiche Geift iſt es, 
fern lafien und es ihnen acht oder zehn | der die armen Menſchen glauben macht, 
Jahre umſonſt laſſen, und wer ſeines daß wenn fie fich nicht äußerlich ſchmü— 
dann faufen will, es ihm verlaufen zu) den, wie es der Welt Gebraud) ift, jo 


— — “ 


Aeußerlicher Schmuck verboten. 


„Welcher Schmuck ſoll nicht auswen— 
dig ſein mit Haarflechten und Goldum— 
hängen, oder Kleideranlegen; ſondern 
der verborgene Menſch des Herzens un— 
verrückt, mit ſanftem und ſtillem Geiſt, 
1 Betri 3, 








geachtet, ja fie werden von den Men- 
chen verlacht und verfpottet; dieſe und 
jene thun fi) doch auch ſchmücken und 
wollen doch auch gute Chriften fein, es 
wird nicht jo genau darauf anlommen, 
und dergleihen. Verla dich darauf, 
lieber Leſer, ſolcher Geift ift nicht aus 
Gott, fondern ift ein Lügengeift. 

Es heißt, Röm. 12, 2.: „Stellet 
euch nicht diefer Welt gleich,” und Vers 
16.: „Trachtet nicht nach hohen Din- 
gen, fondern haltet euch herunter zu 
den Niedrigen,” und „was hoc) ift un 
ter den Menfchen, daß ift ein Greuel 
vor Gott,“ jagt Jeſus. Betrachten wir 
heutzutage viele chriftliche Gemeinden, 
deren Glieder fih auswendig ſchmücken 
und zieren mit eitelm Kleiderſchmuck, fo 
mag man auch wohl jagen: „Herr, 
wer glaubt unfern Predigern?“ Sie 
mögen predigen und fchreiben fo viel 
fie wollen, fo wird’3 doc) täglich ſchlim— 
mer. Jeſus jagt: „Wer etwas mehr 
liebt als mi), der ift meiner nicht 
werth, und wer nicht Allem abjagt, das 
er hat, der fann nicht mein Jünger 
fein,“ und „wer nicht mit mir ift, der 
it wider mid.” Zu den lindern 
AraelNfagte der Herr: „Lege deinen 
Schmud von dir, daß ich wiffe, was ich 
dir thun ſoll.“ Ach! die Sache ift fo'deut- 
fi, daß es nicht nöthig ift viele Worte 
darüber zu machen. Der äußerliche 
Schmuck iſt ftrafs verboten, aber der 
inmwendige angepriejen; der verborgene 
Menſch des Herzens ſoll geſchmückt fein, 
das ift köftlich vor Gott. „Ziehet den 
alten Menſchen aus mit feinen Werten, 
und ziehet den neuen an, der nach Gott 
geichaffen ift, in rechtichaffener Gerech— 
tigfeit und Heiligkeit.” Ja, „ziehet an 
den Herrn Jeſum Chriſtum“; ziehet an 
die heiligen und göttlichen Tugenden, 
die in dem Worte Gottes befohlen find, 
das wird köſtlich vor Gott fein. Ach, 
prüfet euch doch alle und jehet, ob ihr 
nicht noch gar zu viel an dem äußerli— 
hen Schmud hanget und den inwendi— 
gen zu viel vergeſſet. „Irret euch nicht, 
Gott läßt fich nicht [potten. Denn was 
der Menjch ſäet, das wird er ernten.” 
Ach, laſſet doch den äußerlihen Schmud 
fahren, jo ihr wünfchet ewig felig zu 
werden, „Eilet und errettet doch eure 
arme Seele.“ 

Jeſu, ichent noch Vielen Licht 
In der ihönen Gnabenzeit, 
Daß ſie lernen ihre Pfliht — 
Denken an die Emigfeit. 
Deffne ihre Augen doch, 
Ihren Stand zu jehen Elar, 
Daß fie fich befehren noch 
Und entfliehen der Gefahr. 
(Eingelandt.) 


— — — — 


Eine Frage in der Verheißung 
für Dich! 

Als ich mit der Ausarbeitung einer 
Predigt über Johannes 3, 16. beſchäf— 
tigt war, gedachte ich, ſtatt den Text 
vorzulefen, ihn auf eine große Tafel zu 
ichreiben, fo daß Jedermann ihn lefen 
könne. Halt! dachte ich, da liegt am 
Ende noch ein anderer Saß darinnen, 
der diefen Tert einjchärfen wird und ei— 
ner Seele zum Leben helfen mag. Nach 
langem Sinnen fand ich ihn. Und nach— 
dem ich Gottes überſchwängliche Liebe 
zur verlorenen Seele, feine unausſprech— 
lie Gabe, die Frucht diefer Liebe und 
die Art umd Weife, wie wir derfelben 
theilhaftig werden können, erörtert 
hatte, bat ich meine Zuhörer, mir den 
veritedten Sag im Texte mitzutheilen 
und ihn felber in ihren Herzen zu be= 
antworten. Er war wie folgt: 

Also hat GOtt die Welt geliebt, 

Daß Er jeinen elngebo: eNEn 
Sohn gab, auf daß allE, diE an ihn gLaubEn, 
nicht VERLOREN werben, jondern das 

ewiGe YEben HabEN? 
Soll deine Seele verloren gehen ob 
folder Botſchaft wie diefe? Du haft fie 
gewiß oft gehört. Sie ift dir von Kin— 
desbeinen befannt. Wenn du verloren 
gehit, dann ift es nicht allein wegen dei— 
ner angeborenen Sündhaftigfeit, ſon— 
dern wegen der Verwerfung des Heils, 
das dir in Chriſto verfündigt wurde. 
Soll deine Seele verloren gehen ob fol= 
her Botihaft wie Johannes 3, 16.2 — 
[Chr. Botich.] 








— — — 


Die Samariterin. 


Wir haben in der heiligen Schrift 
viele Beweiſe, daß jeder Chriſt etwas 
fürs Reich Gottes thun kann und foll, 
je nachdem jeine Erfenntniß und Ga— 
ben find. Daß aud die Schweitern viel 
für den Herrn und Seine Reichsjache 
thun können, lehrt uns jo klar die Ge- 
fhichte im Ev. Joh. 4, von der Sama— 
riterin. Das heidnifche Weib, welches 
fo wenig dom Meffias wußte, wurde 








einem Preis, daß er dabei beftehen | werden fie nicht mehr angejehen oder 





dur Jeſu Tiebliches und lehrreiches 
Geipräd) von der Wahrheit überzeugt, 
daß Jeſus der rechte Meifias fei, von 
dem Mofes und die Propheten geichrie= 
benhaben. Yhr Herz war voll, von dem 
was Chriftus zu ihr gefagt hatte; und 
fo ließ fie ihren Waſſerkrug ftehen, um 
defto fchneller in die Stadt zu kommen 
und den Leuten zu rufen, damit jene 
eilends kamen fich zu überzeugen, ob 
der Mann dort am Xacoböbrunnen 
wirklich der Heiland der Welt fei. 

Das war eine einfache Arbeit, die 
nicht viel Gelehrfamteit und große Ga- 
ben erforderte, und doch wurde diefelbe 
mit gutem Erfolg gekrönt. O ihr lie- 
ben Schweitern und Hausmütter, ihr 
tönnt viel, ſehr viel für euern Herrn 
und Meifter thun, wenn ihr dem guten 
Beifpiel diefes Weibes folgt und euch 
nicht lange mit euern geringen Gaben 
entihuldigt, wozu ihr ja doc). fein 
Recht habt. Wir Haben viele Beweife, 
daß eine gläubige und kindliche Haus: 
mutter und Schweiter in ihrem Fami— 
lienfreis viel für den Herrn thun kann, 
wenn fie nicht lange fragt, wo man be- 
ten foll, jondern vielmehr, wie fie be— 
ten fol. Obgleih Gottes Wort den 
MWeibern nicht erlaubt öffentliche Vor— 
träge zu halten, jo find dieſelben als 
gläubige Glieder des Leibes Chriſti 
doch ſchuldig Für ihren Meifter zu ar- 
beiten. 

Wie jchon erwähnt, in der Familie 
ift der erjte Wirkungskreis und dann 
fommt der nächte Nachbar und Jeder, 
der eurer Hilfe bedarf. Liegt 3. B. Je— 
mand krank und die Schweiter bejucht 
ſolche Xeidende, wobei e3 jehr gut ift 
aud etwas zur Stärkung des Leibes 
mitzunehmen, jo giebt es die beſte Ge— 
legenheit, auch mit wenigen Gaben Sa- 
mariterdienfte zu thun. Wenn der Gaft 
dem Kranken einen kurzen Abſchnitt aus 
Gottes Wort lieſt und ein gläubiges Ge- 
bet hält, jo wird der Segen des Herrn 
zu feiner Zeit nicht ausbleiben. Das 
wollen wir aber alle nicht vergefien, 
wenn wir von Gottes Gnade zu unfern 
Mit- und Nebenmenſchen fprechen und 
mit ihnen beten, jo wollen wir auch 
nad Gottes Wort leben und wandeln, 
damit unfere Umgebung überzeugt wird: 
das find wirklich Kinder Gottes. Das 
malte Gott! Ein Bruder. 


— — — — 


Die Civiliſirung der Indianer. 

In Waſßhington tagte neulich eine 
Andianercommilfion unter Vorſitz des 
&r-Bundesjenators Dawes von Maſſa— 
chuſſetts. Diejelbe Hat die Zuſtände im 
Indianerland gründlich unterfucht und 
wird dem Congreß durch den Secretär 
des Innern Bericht erftatten. 

Man glaubt allgemein, daß die In— 
dianer unter dem Einfluß der vordrin— 
genden Givilifation raſch abfterben und 
bald jo rar werden müſſen, mie es die 
Büffel auf den großen Ebenen gemwor- 
den find. Diefe Anficht wird indeß durch 
amtlich feitgeitellte Thatſachen durch: 
aus nicht beftätigt. Nach dem jüngften 
Cenſus wohnten in den Ver. Staaten 
noch 249,336 Indianer. Wenn in den 
legten zehn Jahren deren Zahl abge- 
nommen hat, war die Abnahme jeden- 
falls jehr gering. Die Geburtsrate un- 
ter denfelben hat fich nicht vermindert, 
und bei einer beijern Lebensweife wür- 
den fich die Indianer jo raſch vermeh- 
ren wie die Weißen. 

Die Indianer wohnen in ſechsund— 
zwanzig Staaten und Territorien auf 
1,810,000 Acres Land, jo daß nahezu 
fieben Acres auf jeden Kopf der ur- 
prünglichen Bevölferung fommen. Im 
Andianer-Territorium und in Arizona 
allein befinden fich 107,133 Indianer; 
zunächſt fommen Oregon, Nord = Da- 
kota, Galifornien, Montana u. f. w. 

Die befagten Commiſſäre deuten an, 
daß die Behandlung der Indianer ſei— 
tens der Bundesregierung mehr auf 
Verminderung als auf Vermehrung der= 
felben abziele. Nach Anficht des India— 
neragenten Windom ift der unbefchräntte 
Handel in „Ehoctaw=Bier“ eine fruht- 
bare Quelle von Unheil, Unordnung und 
Verbrehen. Dies Lieblingsgetränf der 
rothen Pflegelinder Ontel Sam's befteht 
aus Gerften, Hopfen, Tabak, Filchbee- 
ren und Alcohol. Der Agent empfiehlt 
mit Recht, daß die Regierung den Hans 
del in diefem Gebräu ftreng einjchränte. 

Troßdem die Regierung 76 Reli— 
gionsſchulen und 156 Koftihulen auf 
den Rejervationen unterhält und 26 
Andianerichulen fich außerhalb der Re— 
fervationen befinden, ijt die große Auf— 
gabe der Givilifirung der Rothmänner 
noch immer ungelöftl. So lange man 
die jungen Indianer, wenn fie die 
Schule verlaffen, zu ihren Stämmen 
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und ihren alten Lebensgewohnheiten 
zurüdfehren läßt, wird durch deren Er- 
ziehung gar wenig gewonnen fein. Die 
neuen Ideen der Givilifation pafjen nicht 
zu ihren wilden Bräuden, und diefe be- 
fommen troß des genofienen Schulun- 
terrihtS bald mieder die Oberhand. 
Wenn das, was den Indianern in den 
Schulen beigebradht wird, insbeſondere 
der Hanpfertigkeitunterricht, ihnen zum 
dauernden Nugen gereichen foll, muß e3 
in ihr tägliches Leben eingeführt wer— 
den. Anstatt fi für ihren Unterhalt 
auf den „großen Bater“ in Wafhing- 
ton zu verlafjen, follten fie Gelegen- 
heit befommen, ihre eigenen Kleider, 
Schuhe, Farmgeräthe und anderen Be- 
dürfniffe herzuftellen. Was die Regie- 
rung für deren Unterftüßung veraus- 
gabt, würde weit befjer zur Begrün- 
dung von Werkitätten und Fabriken 
unter ihnen angewandt. 

Die große Schwierigkeit bei der Gi- 
vilifirung der Indianer liegt darin, 
daß fie ihre Stammesverwandtjchaft 
und den darauf beruhenden gemeinja- 
men Landbeſitz nicht aufgeben wollen. 
Die Dawes Commiſſion hat fich zwar 
bemüht, fie zu einer allgemeinen Lande 
vertheilung in einzelne armen oder 
„Sections“ zu bereden; das aber bringt 
eine VBerantwortlichfeit mit fich, welche 
die Indianer noch kaum zu überneh- 
men im Stande find. Wie die Erfah: 
rung gelehrt hat, würde ihr Land bald 
in fremde Hände fallen, e3 fei denn, 
daß alle Eindringlinge ftreng von den 
Rejervationen ferngehalten werden. 
Ob aber und wie diefe Ausſchließung 
ih durchſetzen läßt, ift eine heile 
Frage. Offenbar find die rothen Ur— 
einwohner dieſes Landes dazu be— 
ftimmt, ihrem weißen Pflegevater noch 
viel Mühe zu machen. 


— — — 





Untergrundlockerung. 


Ueber die wohlthätigen Wirkungen 
der Lockerung des Untergrundes mag 
hier ein lehrreiches Beiſpiel aus Bel— 
gien angeführt werden. Bei Dünkir— 
chen hatte man auf dem Gute Veppöde 
ein Feld in drei gleiche Parcellen ge— 
theilt und mit Weizen beſtellt. Die erſte 
Parcelle wurde in gewöhnlicher Weiſe 
gepflügt; die zweite wurde auch drai— 
nirt, die dritte drainirt und der unter 
dem gewöhnlichen Pfluge feſtgeſchleifte 
Untergrund noch mit dem Untergrund— 
pflug gelockert. Dieſer gelockerte rohe 
Untergrund blieb natürlich unten in 
der Furche liegen. Das Ernteergebniß 
diefer drei Weizenparcellen, die gleich 
groß, in gleicher Weile gedüngt und 
von einer und derjelben Bodenart wa— 
ren, war ein auffallend verjchiedenes. 


Für Skropheln, 


„Nachdem ich fünfundzwanzig Jahre an ſtro⸗ 
phulofen Wunden an den Beinen und Armen 
gelitten, und verſchied isiniihe Kuren 
ohne Erfolg verfucht hatte, fing id an Ayer’a 
Carfaparılla zu nehmen, und die Folge war 
eine wunderbare Heilung. Fünf Flaſchen ges 
nügten, meine Gefunbheit berzuftellen.“ — 
Bonifacia Koper, 327 Commerce Et, 
San Antonio, Teras. 


Kintarrk, 


„Meine Tochter litt faft ein Jahr an Katarrh. 
Da die Aerzte nicht im Stande waren ihr au 
belfen, fo empfahl uns unfer Paftor Ayer’s 
Sarjaparilla, Ich befolgte jeinen Rath. Eine 
breimonatlihe regelmäßige Behandlung mit 
Ayer’3 Sarfaparilla und Ayer’s Pillen ftellte 
bie Gefundheit meiner Tochter volltommen ber.“ 
Da Louiſe Rielle, Little Canada, Ware, 

all. 


Bhenmatismus, 


„Mebrere Xabre lang quälte mid) ein entzüne 
deter Rheumatismus, jo daß ich mir zumeilen 
gar nicht helfen konnte. So oft ih währen» 

er legten zwei Jahre die Einflüfje bieier 
Arantheit fühlte, griff ich zu Ayer’s Earjas 
parilla, und habe nun jeit langem keinen Anfall 
Bauen gehabt.“ — E. F. Hansbrough, Elt Run, 
Va. 


Für alle Blutfranfheiten ift 
das beite Mittel 


Ayer’s 
Sarjfaparilla. 
Bubereitet von Dr. %. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben, Preis 81; ſechs 
Flaſchen 85. 


Heilt andere, wird dich heilen. 








Die größte Wirkung des Untergrunds 





der MWeizenwurzeln hervor. Während 
auf der erſten gewöhnlich beaderten 
Parcelle die Wurzeln nur 4 Zoll tief 
gingen, drangen fie auf der zweiten 
drainirten ſchon 6 Zoll und auf der 
dritten nach Untergrundpflug 123 Zoll 
tief in den Boden. Wie viel des theuren 
Stidjtoffs, der uns durch jeden Regen 
in die Erde gewaſchen wird, kann durch 
diefe Wurzeln eingeholt und verwerthet 
werden! Und um wie viel leichter müſ— 
fen alle unfere Feldfrüchte einen dürren 
Sommer überftehen, wenn man durch 
Untergrundpflügen die Wurzeln bis in 
fo tiefe Erdſchichten leiten kann! 

— Eines unferer Wechfelblätter von 
Minnefota, welches zur Hälfte in eng= 
liſcher und zur Hälfte in deutfcher 
Sprade erfcheint, brachte in einer ſei— 
ner jüngften Nummern ein Gedicht, 
welches wir nachſtehend wortgetreu wies 
vergeben. Man follte faum glauben, 
daß es in Amerika Deutiche giebt, die 
troß des lWeberflußes an guten deut— 
ſchen Blättern eine Zeitung halten, 
deren Herausgeber jo wenig Ahnung 
von der Mutterfprache feiner Lefer hat, 
daß er ihnen Leſeſtoff wie das nachſte—⸗ 
hende Gedicht vorſetzt: 

Horch einnal, die Engel Cohre 

Si.gen frolich um uns her; 

Den der Heiland bringt die Wonne, 

Macht das Herz von Sunden lehr. 





An Garben erhielt man auf der erjten | 
Barcelle 2086; auf der zweiten drainir= | 
ten von der gleich großen Fläche 2224, | 
auf der dritten drainirten und mit Uns 
tergrundpflug geloderten jogar 2833 
Garben. Aljo hat das koftipielige Drais | 
niren bloß 138 Garben, dagegen das | 
Untergrundlodern noch "609 Garben | 
mehr eingebradht als das Drainiren, | 
und jogar 747 Garben mehr, als der 
in gewöhnlicher Weile bejtellte Weigen- | 
ader. Dem Gewichte nach ergab an 
Körnern die erjte gewöhnlich beaderte | 
Barcelle 2981 Pfund, die zweite drai— 


So ist dieses Pilgerleben 
Yı fur Kampf und Leid bareid ; 
Nichts kann uns den nun bewegen 
Ab zu gehn von Seiner Seid’. 


Fieles konnen wir nun stiften 

Mit der Hand und mit das Herz; 
Huife ist uns ya verheiszen 

Von den Himmel komt es her. 


Yahulfe ist uns All bereit 
Und die Engel Stimme flehn;; 
Vatzt ist's zeit, frish on die Arbeit; 
Mussig durfen wir nicht stehn, 
Haben wir den nun auch leiden 


Jesus wird den Vater flehn; 
Alle mussen wir bald scheiden, 


nirte 3828 Pfund, die dritte drainirte) Last uns bei einander stehn 


und mit Untergrundpflug beitellte 4267 
Pfund. Das Drainiren fteigerte alfo 


die Körnerernte um faſt 847 Pfund; 


dad Lodern des Untergrundes aber 
trieb den Hörnerertrag noch um etwa 


440 Pfund höher. An Geld wurde aus 


den Körnern gelöft: don der erſten Par— 
celle 300 Fres., don der zweiten gegen 
400, von der dritten mit geloderiem 
Untergrund an 500 Fres. Dieſe Zah: 
len ſprechen fo deutlich für den Nutzen 
des Untergrundloderns, daß es übers 
flüffig ift, etwas beizufügen. Noch eine 
weitere wichtige Entdedung an jenem 
belgiſchen Weizenfelde fei hier erwähnt. 


Haileluja, hallelıja, 

Jesus bringt uns Sonnenschein ; 
Halleluja, hallcluja, 

Wie die Engel fich nun freun. 
S H. Buttelmann, Windom, Minn, 


u Den 


| Graf Kanig, deuticher Reichs— 
tag=Absgeordneter aus Preußen, hat in 
einer fürzlichen Rede, die er zu Guniten 
des Staatlichen Schußes der landmwirthe 


Ihaftlichen Intereſſen hielt, die Ameris ' 


faner das gewiſſenloſeſte Volt der Welt 
genannt, und die amerifanifchen Zeis 
tungen lafjen jegt fein gutes Haar an 
ihm. 











Ssuflen, Erkältungen. 
Seilerkeit, Keuchhuſten, 


Aftıma, Brondjtis, Hals- u. fung 


enbefchwerden werden geheilt durch 


Dr August Boenigg 
HAMBURCER BRUSTTHEE. 


‚ Diefer Thee ift aus heilkräftigen Wurzeln und 
KAräntern zufammengelehl. » : 2... 


Ein Padet, welches nur 25 Cents fo 
eine Flafche Huftenfyrup. Er wird nich 
DOrtigtnal-Padeten. Allenthalben 


ftet, Teiftet drei Mal fo viele Dienfte wie 
t bei Gewicht verkauft, fondern nur in 


au ba- 
ben beit Apotbefern und Händlern in Medizinen. Kr lhala fc 


Jedes echte Padet trägt nachſtehende Unterfchrift. 


Baltimore, Md., Ber. St., 9. 





pfluges traf namlich bei Unterfuhung ° 
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leidend und iſt fo ſehr abgemagert, daß wer | 125 bis 155 Eiſenbahngüterwagen ent= | den iſt, iſt es unberechenbar, wie fie bei Allerlei |Taubheit fann nicht geheilt wer 
Die Nundſchau. ihn in ſeinen geſunden Tagen gekannt, ihn ſpricht ie Production an Papier zu günſti — — den durch lofale Applicationen, weil fie den 
BE RI jest —B————— würde. Die Mut: Ben EN Papier zu |günfliger @elegenbeit plöplid hervor |franın Theil des Ohres nicht erreichen kön⸗ 


Hennonite Publishing Co.. Eikhart, Ind. 
GErſcheint jeden Mittwoch. 


Kreis 75 Gents per Jahr. 


— — —— — —— 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Runbfbau“ wird regelmäßig jeden 
Mittwed im Eithart auf bie vVoſ gegeben und 
an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bis längftens Sam⸗ 

ag derſelben Woche nach allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nit weiter weſt⸗ 
Kid liegen als der Staat Colorado. Kommt bag Platt 
irgenbiwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas nichts hilft, ſchreibe man und. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
üpreßftreifhen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
deiche dem betreffenden Aboͤnnenten anzeigt, bis zu 

Datum fein Abonnement bezablt iſt. Heißt es 
em Streifen 3.9. dec. »4, fo bebeutet die daß 
Abonnement bis Ende u 2 

fe it. jan. 95 heißt daß bis Ende Januar 1895 
* it. mar. beißt März u. |. w. Der Monat 
in, um Raum zu eriparen, auf bem Streifhen abge- 

r t, währenb von ber Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Biffern angegeben find, 

3.) Wer brei Wochen nad) Einfentung des Abonne- 
wentgelbes basfelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Interefie freundlichft erſucht 
und darauf aufmerkjam zu maden. 

Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
der ſende das gelbe Adreßftreifhen mit oder 
genau fo wie er auf dem Streif- 
auf letzterem ber Name nicht 
jede gewünſchte Ver⸗ 








auf b 
das Hetreffende 


4. 
eibt 
Meeeide jeinen Namen 
gebrudt ift. Wenn 
richtig ift, jo machen wir gerne 
änderung. 
5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice als ber bisherigen ſenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch bie alte Adrefie an- 
geben .® 
6.) Geld jhidt man am fiherften in einem reg i⸗ 
Arirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wedel) auf New York 
aber Chicago. Es ift jehr un ſicher Geld oder Brie f⸗ 
marken in einem uncegiftrırten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verjehe man mıt folgender 

Abrefle: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


27. Februar 1895. 








Die ausländijche „Rundſchau“ wurde bei 
ung bejtellt für Wwe. Cor. Richert, Franz: 
thal. — Johann Baulau, Lichtenau. 





— Briefe abgeſandt. Bu: 











Klaas Reimer, Steindbah, Mani 
toba, an Iſaak Tiefen, Roſenhof, Rußl , 
den 2. Februar 1895. — Der Abjender bit: 
tet um Nachricht, ob der Brief dort ange— 
langt iſt. 





Brieffaften der Herausgeber. 


er Wie ift die Mdreffe des Jacob J. An 
dres, der 75c für die „Rundſchau'“ ges 
ſchickt hat. 


— Gornelius ©. Penner jandte 
vor Neujahr die Bezahlung für die „Rund— 
ſchau'“' und beftellte einen Kalender, doch 
da in dem Briefe feine Adrefje angegeben 
war, fonnte der Auftrag nicht ausgeführt 
werden. Vor einigen Tagen fam von dem 
Genannten abermals ein Screiben ohne 
Adregangabe, mit der Anfrage ob wir das 
Geld erhalten haben. Wir bitten Höflichft 
um die Adrefie 





Grfundigung — Austunft. 








0” Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erkundigung abgedrudt war. 

3” In Interefje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
maden. 





(?) Da wir brieflih von unjeren Ver: 
mandten nichts erfahren können, jo nehmen 
mir unsere Zuflucht zur „Rundſchau“. 
Unjere Mutter Katharina Toews, geb. 
Wiens, möchte gerne wiffen, wo ihre Brü— 
der wohnen und mie esihnen geht. Von 
Abraham Wiens wiſſen wir, daß er von 
Nebraska nach Colorado z0g, haben aber 
jeitdem nichts von ihm gehört. Er iſt herz: 
lich gebeten uns jeine Adrefje mitzutheilen. 
— Bon Peter und Klaas Wiens hörten wir 
zulegt durch einen gewiſſen Johann Pen: 
ner, der unlängft mit feinem Bruder Dar: 
tin von Rußland hierher nah Nord-Dakota 
fam. — Bon Ziaac Wiens haben wir jchon 
lange nichts gehört, wiſſen auch nicht wo 
er fih aufbält. So viel wir wiſſen, woh— 
nen fie alle Drei noch in Rußland. — Und 
wo wohnen Iſaac Frieiens jegt? rüber 
wohnten fie in Kanſas, von dort gingen fie 
nad Teras, ſeitdem haben wir nicht erfah: 
ren fönnen wo fie wohnen. Unſere Adreſſe 
ift: Langdon, Nord:Dafota. 

Claas W. Toems. 


— Ich gebe den lieben Geſchwiſtern und 
Freunden hiermit ein Lebenszeichen und 
melde ihnen unier Wohlergehen an Leib 
und Seele. Meine Mutter, geb. Berg, er: 
freut fich noch immer guter Gejundheit; fie 
ift bei ihrem Sohne Johann Buhler und 
läßt alle ihre Lieben grüßen. Alle die ſich 
unfer in Liebe erinnern, find um ein fe: 
benszeichen erjucht und um ihre Adreſſe 
Beionders bitte ih um Nachricht von mei: 
nem Schwager Jacob Wieb, fr. Blumen: 
gart. Einen herzlichen Gruß, 

Abrabam Buhler, 
Gretna, Manitoba, Nord:Amerifa. 


RS Uniern Freunden und Verwandten, 
fowohl in Amerifa als auch in Rußland, 
diene dies als ein Lebenszeichen von uns, 
Ich darf danferfüllten Herzens melden, daß 
wir uns guter Gejundheit erfreuen. Der 
Herr hat uns in unjerer 12jährigen Ehe 
fieben Kinder anvertraut, von denen er zwei 
wieder zu fich genommen. Wir fühlen uns 
glüdlich im Herrn. Auch die Eltern meiner 
Frau, Peter und Gertrude Warfentin (Klee: 
feld), leben noch Beide, fie find im 70. Le: 
bensjahr; der Vater iſt jchon einige Jahre 


nen producirt, was einer Ladung von 


ter ift im Herbit auch ziemlich krank gewe⸗ 
fen. Der Herr hat nun nochmals das Le— 
ben der Eltern verlängert, Ihm jei Dank 
dafür. Es it ein Segen, folde Eltern 
zu haben.: Ihre Kinder find: Perer Wiens 
(die Ältefte Tochter Anna) wohnhaft in 
Kleefeld; Heinrich Reimer (feine Frau hieß 
Gertruda und ift vor vier Jahren’ geitor: 
ben; der Schwager ift jeßt auf der For: 
jtei auf Sagradoffa als Deconom, er hat 
fich wieder verheirathet) ; Franz Warfentin, 
Kleefeld; Johann ift noch unverheirathet 
und lebt bei den Eltern; Johann Wallen 
im Samariſchen Gouv.; die jüngite Toch— 
ter Maria verebelichte fich mit Jacob Braun 
in der Krim. Wir haben unjern Wohnort 
unweit der Station Lawriloffa an der 
Charkow Aiowichen-Eijenbahn gegründet, 
wo wir vor ſechs Jahren mit mehreren An: 
verwandten Land gefauft haben. Wenn id 
nun zurüd jchaue, jo bat fich überall Die 
Hand Gottes fühlen laſſen in diejen jechs 
Jahren, und hat uns wunderbar geführt. 
Der Herr hat uns reichlich geiegnet, Ihm jei 
die Ehre. Seht ift meine Hoffnung auf die 
himmlische Heimath gerichtet, wo auch ich 
mein Bürgerrecht gefunden habe, und in 
der Erwartung eines beſſern Erbes ftehe, 
wo Gerechtigkeit wohnet. 

Dietrih Janzen, St. Lawriloffa, 

Kursf, Charf. Aiow.:Eiienbahn. 





„Spieße und Nägel.“ 


(Aus **Ram’s Horn.“) 


Wer nur für fich jelbit lebt, ift in ei- 
nem Eleinlichen Gejchäft. 

Willft du einen Engel jehen, dann 
fuche ihn nicht im Spiegel. 

Wenn im Herzen Sonnenſchein ilt, 
fo fann man es im Geficht jehen. 

Willft du Andere auf den rechten Weg 
führen, dann wandle ſelbſt darauf. 

Ein gutes Mittel gegen den Eigen- 
dünkel ift gründliche Selbiterfenntniß. 

Ein Loth Aufmunterung Hilft mehr 
als ein ganzer Zentner Rathichläge. 

Sage oder thue nie etwas vor deinen 
Kindern, das fie nicht nachahmen follen. 

Ein Ehrift, der nicht Fröhlich iſt, hat 
mehr Del nöthig für feine Glaubens- 
lampe. 

Es giebt Prediger, die würden gerne 
einige Veränderungen maden im Erlö- 
fungöplan. 

Nimm das erfte Kreuz auf, zu dem 
du fommft, es ift auf jeden Fall das 
rechte für dich. 

Gott hat das Herz des Menjchen fo 
groß gemadt, daß die ganze Welt es 
nicht füllen kann. 

Wer fein Haus baut ohne Fenſter, 
follte den lieben Gott nicht dafür be- 
Ihuldigen, daß er im Finftern wohnen 
muß. 


— — — 


Der Staat großer Counties. 


Texas mag ſich der größten im Pri— 
vatbeſitz befindlichen Viehweide-Güter 
rühmen, und obgleich auch ſonſt ſeine 
Größe-Verhältniſſe recht imponirende 
ſind, ſo ſteht doch unter den amerikani— 
ſchen Staaten Montana obenan als der 
Staat ungeheurer Gounties. 

Wie groß 3. B. das Montanaer 
County Damwfon ift, das ift noch gar 
nicht genau ermittelt; aber nad der 
niedrigften Angabe Hat es 28,000 
Quadratmeilen, und nad einer ande- 
ren Angabe gar 30,000! 

Mehr als 20,000 Quadratmeilen 
hat auch das County Miffoula, ebenjo 
das County Ehoteau, deſſen Name ſich 
von einer alten St. Louifer Familie 
berleitet, deren Stammvater Pierre 
Choteau gemeinfhaftlid mit Kohn 
Jacob Aftor dem Pelzgeihäft nach— 
ging. 

Counties mit nur 5000 Quadrat- 
meilen wollen in Montana überhaupt 
nichts bejagen. 





Papierverbrauch 


Es ift für den erfien Augenblid eine 
unglaublich ericheinende Thatjache, daß 
nad den Nahrung und Kleidung be= 
treffenden Artikeln das Papier die 
am meiften verbreitete und bemußte 
Maare if. Mit der fortichreitenden 
Givilifation ift auch der Verbrauch des 
Papiers gewachſen, und Bhilofophen 
behaupten, daß der Gulturgrad und 
der MWohlftand eines Volkes nad) der 
Menge des von diefem verbrauchten 
Papiers bemefjen werden könne. In 
ganz rapider Weile Hat fich die Fa— 
brifation und die Verwendung des 
Papierd unter anderem aud in den 
Ver. Staaten entwidelt. Allein an 
Zeitungspapier werden. in dieſem 
Lande täglih 1200 bis 1500 Ton- 


Büchern wird auf 1000 Tonnen, die 
an Schreibpapier auf 450 Tonnen per 
Tag geihägt. Die Durchſchnittstages— 
leitung der Papiermühlen in der 
Union betrug mährend der Jahre 
1892 und 1893 1000 Tonnen. 





Das „Einbrechen‘‘ von Sohlen 


Das ift eine Kunſt, die zwar von 
Vielen verfucht, aber nur von Wenigen 
verftändig ausgeführt wird. Das hat 
verfchiedenerlei Gründe. Erjtens nä- 
bern fie fi) dem jungen Pferde nicht in 
der richtigen Weife. Es kann nicht ge— 
nug betont werden, daß bei ſolchen Ver— 
fuden Güte und Sanftmuth unerläß- 
ih find, um das kluge Thier dazu zu 
bewegen, die Herrfchaft des Menfchen 
anzuerkennen. Die Ueberlegenheit des 
Menſchen beiteht mehr in jeiner geifti- 
gen, als feiner körperlichen Kraft. Was 
legtere anbetrifft, jo ift er in der That 
ein ſchwacher Gegner des Pferdes. 
Manche Leute nähern fih dem Pferde 
mit einer Beitiche in der Hand, als 
wollten fie es züchtigen oder es durch 
Einſchüchterung zum Gehorfam zwin— 
gen. Sieht ein ungezähmtes Pferd 
| einen auf ſolche Weiſe ausgerüfteten 
Menſchen auf ſich zufommen, jo ift fein 
erſtes Beitreben, ſich durch Flucht in 
Sicherheit zu bringen; ift es Hierzu 
nicht im Stande, jo macht es einen Ver: 
juh fi zu wehren, zu kämpfen, und 
es wird um jo ungeberdiger, je mehr es 
einen inftinctiven Begriff von der Ue— 
berlegenheit des Menfchen hat. Das 
TIhier wendet feine ganze Kraft an, 
ih) gegen Annäherung jcheinbarer Ge— 
fahr zu ſchützen. Zu derjelben Zeit, in 
welcher man es lehrt, dem Menſchen ge= 
fügig zu fein, muß man es aud) lehren, 
in ihm einen Freund, einen Beichüger, 
nicht aber einen PBeiniger zu erkennen. 





Das Unlernen zum Wrbeiten, zum 
Ziehen, follte bei dem Fohlen jchon ne- 
ben der Mutter, folange der Mann noch 
ltärfer ift, als das Fohlen, durch Auf- 
halftern und Führen beginnen; es ver— 
gißt das nie. Wird das periodijch wäh- 
rend jeder Zeit, in der die Beichäftigung 
der Leute es erlaubt, unter Bermeidung 
jeden Neckens und Erjchredens wieder- 
holt, jo befeitigt das die Gefahren des 
Aufftellens faft ganz; dann folgt die 
Vorbereitung durch Stallbehandlung. 
Iſt durch foldhe das Pferd an Gehor- 
fam gewöhnt, ohne dabei den Menfchen 


Jzu fürchten, jo folgt die Gewöhnung 


an's Gejhirr und dann, wenn leßtere 
auf feine Widerfeglichkeit, namentlich 
beim Berühren des Nöhrbeins und der 
inneren Seite der Hinterfchentel durch 
Geſchirrtheile, ſtößt, das Anfpannen. 
Ob das im Pflug oder Wagen geiche- 
hen foll, darüber find die Anfichten ge- 
theilt; im Pflug finden leichter Verſuche 
von Unart ftatt, doch bleibt bei ruhiger 
Behandlung dieje Anfpannung für Vieh 
und Wärter ungefährlicher, während in 
legterer Anfpannung Unarten zwar eher 
bermieden werden fünnen, ihr Eintre= 
tern aber immerhin bedenklicher iſt. 
Was in Büchern über das „Anler- 
nen“ der Pferde gefagt wird, ift wohl 
meiltens richtig, Doch die Anwendung 
ift Schwierig. Bei Faltblütigen Pferden, 
wenn fie feine Anlagen zur Ungezogen- 
heit geerbt, Fällt übrigens häufig das 
erfte Anſpannen ſchon mit „angelernt” 
zufammen, und alle forgfältigen Vor- 
jihtsmaßregeln find überflüffig gewe— 
fen, doch ift zu warnen, fich dadurch 
nicht zu ficher machen zu laſſen. Die 
Anlagen find fehr verjchieden; fein 
Pferd follte bei richtiger Behandlung 
den Zug innerhalb feiner Kraft verwei— 
gern, aber viele thun es unter Umftän- 
den, unter denen andere das Lalter jirh 
nicht aneignen. 
Unter allen erblihen Anlagen zu Un— 
tugenden ift das Strangſchlagen eine 
der läftigften, zumal fie eine nicht auf 
die Ausführung diefes Actes beichräntte 
ift, fondern die nervöfe Reizbarkeit, der 
Kiel und die Neigung zur Widerfeß- 
lichkeit fönnen für den ganzen Gebraud) 
verhängnißvoll werden. Die Anlage da= 
zu ift ſchon an jungen Fohlen leicht zu 
prüfen. Das Fohlen, welches bei leich- 
ter, nicht zum Erjchreden geeigneter Bes 
rührung mit einem Stod am Hinter- 
beine unterhalb des Sprunggelentes, 
diejelbe ohne Weiteres durch einen Schlag 
mit dem berührten Bein erwidert, wird 
immer der Veranlagung dazu verdächtig 
fein und follte bejondere Aufmerkſam— 
teit, häufiges, ruhiges, aber feites An— 
fafien des Beines, große Vorficht bei der 
eriten und allmäligen Gewöhnung an 
weitere Berührung mit den Strängen, 








erfahren. Wo aber die Anlage vorhan- 





fommt. Alles, was an Vorſicht, Sorg- 
falt, Geduld und Ruhe für das Anler- 
nen erforderlich ift, ift um jo nöthiger, 
je edler die Pferde; die höhere Leiſtungs— 
fähigkeit kommt nur zur praftifchen Aus- 
nugung, wenn fie durch Gehorfam gere= 
gelt, nicht in Widerfeglichkeit erſchöpft 
wird. 





Prärieheu und Timothy. 


Die landwirthichaftlide Verſuchs— 
ftation von Minnefota hat unlängft 
Verſuche angeftellt, um den Werth des 
Prärieheus im Vergleich zu dem des 
Timothy feitzuftellen. Die mit Prärie— 
heu, Körnerfutter und Enfilage gefüt- 
terten Kühe lieferten während der Dauer 
der Verſuche 2586.3 Pfund Milch, die 
120.74 Pfd. Butterfett enthielt. Die 
Fütterung von Timothy erzielte 2547.3 
Pfund Milh mit 121.31 Pfund But- 
terfett, jo daß fich ein Unterfchied von 
39 Pfund Mil zu Gunften des Prä- 
rieheus und ein folcher von etwas über 
3 Bund Butterfett zu Gunften des 
Timothy herausftellte. Es ift ſomit er- 
fihtlih, daß der Nährwerth der beiden 
Futtermittel ungefähr derjelbe ift, doch 
darf nicht vergefjen werden, daß die 
Tonne Timothy $5.70 und Präriehen 
nur 83.20 koſtet. 


—— — * 


Holzaſche iſt ein vorzüglicher 
Dünger für Obſtbäume, zwar wird ſie 
zu dieſem Zwecke nur wenig, viel zu 
wenig verwendet. Von den Landwir— 
then wird die Aſche meiſtens als Wie— 
ſendünger benützt. Möchten dieſe Zei— 
len dazu beitragen, daß die Beſitzer von 
Bäumen in Zukunft die Aſchenvorräthe 
zur Düngung ihrer Pfleglinge verwen— 
deten. Die Holzaſche iſt verhältnißmä— 
Big reich an Kali und Phosphorfäure. 
Biele unjerer Objtbäume hungern aber 
geradezu nach diejen beiden Stoffen, und 
ift ihnen daher eine Aſchendüngung ganz 
bejonders zuträglich, und wirkt diefe in 
einzelnen Fällen geradezu erftaunlich auf 
die Fruchtbarkeit ein. Es find mir Fälle 
befannt, wo Bäume, die vorher nie eine 
Frucht getragen hatten, nach reichlicher 
Düngung mit Holzafche Jahre lang 
Ihöne Erträge bradten. Selbitver- 
ſtändlich wirkt diefe Düngung aud auf 
die Entwidelung der Bäume günftig 
ein. Junge Bäume werden zu energi- 
ſchem Wahsthum angeregt und ältere 
bereits im Rückgang ſich befindende 
Bäume werden aufs neue belebt und 
bilden wieder junge Triebe. Die Dün— 
gung der Obſtbäume mit Aſche erfolgt 
gewöhnlich im Herbſt oder Winter. 
Hierbei ſtreut man dieſelbe im ganzen 
Gebiet der Krone ziemlich dicht aus. 
Durch Regen und Schneewafler werden 
die Nährftoffe im Laufe des Winters 
ausgelaugt und den Wurzeln der 
Bäume zugeführt. Kann man die aus— 
gejtreute Afche im Bereich der Baum: 
frone eingraben, jo iſt das beſſer als 
bloßes Obenaufitreuen, e3 ift dies aber 
anderer Eulturen wegen oft nicht mög 
ih. Auch Torfaſche und fogar Stein- 
fohlenafhe kann zur Düngung von 
Objtbäumen verwendet werden, doch ift 
dieje lange nicht fo wirkſam wie Holz- 
afche und muß man dekmwegen ein be= 
deutend größeres Quantum für den 
einzelnen Baum ausftreuen., Auch für 
alle Arten Beerenobft ift Aſche ein ganz 
vorzügliches Düngemittel. Himbeeren 
find ganz bejonders dankbar dafür. 
Die Früchte werden bei Ajchedüngung 
noch einmal jo groß. 





— Ein Meijterftüd der Webe-In— 
duftrie, wie ein ähnliches wohl noch 
nicht eriftiren dürfte, ift nach einer 
Mittheilung vom Patent- und techni- 
Ihen Büreau von Richard Lüders in 
Görlitz neulich in Lyon vollendet wor— 
|den, nämlich ein Gebetbuch, deſſen 
Blätter aus Seidenftoff gewebt find, 
auf welchen die Gebete nicht aufgedrudt, 
fondern die Schriftzeichen ebenfalls ein- 
gewebt find. Der betreffende Weber 
hat zur SHerftellung des 180 Seiten 
ſtarken Buches drei Jahre gebraudt. 
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THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 25C 
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SALVATION Oil 


Price only 25 Cts. So!d by all dealers. 

| Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
| Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
| Headache, Toothache, Sores, Burns, 
|" Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 








— Das Wetterbureau in Wafhing: | 
ton will eine genaue Unterjuchung über 
die climatifden Einwirkungen auf 
menschliche Krankheiten anftellen, d. h. 
alfo, ob an beftimmten Orten ſich be— 
ftimmte Krankheiten befonders oft zei— 
gen und einen ſchlechten Verlauf neh— 
men, und ob in anderen Orten das 
Glima die Heilung folder Krankheiten 
begünftigt und fie feltener madt. Zur 
Löſung diefer außerordentlich wichtigen 
Aufgabe erſucht das Wetterbureau me- 
diziniſche und andere Gejellichaften, die | 
Gejundheitsbeamten und andere Pri- | 
vatperfonen, welche in der Lage find, | 
Auskunft zu geben, um koftenfreie Zu: | 
fendung von Berichten. Dieſer Auf⸗ 
forderung ſollte überall Folge geleiſtet 
werden. 





— Innerhalb zwölf Stunden werden 
jetzt Fichtenbäume in — Papier ver⸗ 
wandelt, das iſt das neueſte techniſche 
Kunſtſtück. Des Morgens um halb 
ſechs Uhr wurden in Crämerswalde im 
ſächsſiſchen Erzgebirge zwei grünende 
Fichten gefällt. Die Stämme wurden 
ſofort in der Fabrik entrindet, zerklei— 
nert und gleich darauf gedämpft. Nach— 
mittags wurde das braungedämpfte 
Holz zu Holzſtoff geſchliffen, die naſſen 
Bogen wurden dann mit Dampf ge— 
txocknet und geglättet, ſchon um drei 
Uhr war ein Theil des Papiers fertig- 
geitellt und um 5 Uhr konnte es unter 
die Preſſe des Buchdruders gebracht 
werden. Die Fichten, die noch vor 
wenigen Stunden fi) am Abhang des 
Flöhathales im Morgenwinde wiegten, 
waren am Abend ſchon — Zeitungs 
blätter. 

— In Weſt-Irland find die Zus 
fände von einer Hungersnoth nicht 
weit entfernt. Der irische Abgeordnete 
William O’Brien fordert im „Trees 
man’3 Journal“ deshalb ſofortige 
Staatöhülfe für die Taufenden von 
Nothleidenden. Die Gutsbeſitzer, jagt 
er, rührt das Elend gar nicht. Sie 
fahren fort, Proceſſe anzuftrengen und 
ihre Pächter mit Ausweifung zu bedro= 
hen, obgleich fie doc) willen, daß die— 
felben in wenigen Wochen wenigſtens 
einige Gent vom Staate erhalten wer— 
den, um das nadte Leben zu frijten. 
William O’PBrien fügt binzu, die Lage 
fei in Welt Irland jegt weit ſchlimmer, 
als im Winter 1890 — 91. 
machte fit) Balfour, bewaffnet mit 
einer Million Geld aus dem britischen 
Schakamt, auf den Weg durch die 
nothleidenden Diftricte. 

— Daß auch in Theilen von Kanſas 
große Noth herricht, wurde wiederholt 
gemeldet. Unter den Nothleidenden da: 
felbft find auch deutſche Farmer. 
wird ausgRuſſel, dem Gerichtsorte ei- 
nes gleichnamigen Countys im mittle= 
ren Kanſas, gemeldet: Die meilten 
deutichen Farmer bier Hungern und 
frieren lieber, el3 daß fie um Hülfe 
rufen. Es würde ihnen auch nicht viel 
helfen, da von den amerikanischen 
Hülfscomites die Deutichen beharrlich 
zurüdgefegt werden. Bei der jengenden 
Trodenheit im legten Jahre ift Alles 
verdorben. Alle Mühe und Schweiß 
iſt umfonft, auch wenn der Boden fonft 
noch jo gut und fruchtbar wäre. Ich 
ſelbſt habe im’ zwei Jahren für 850 
Dollars Saaten gemacht und feinen ein= 
jigen Gent daraus zurückbekommen. 
Wie lange wird dies noch jo weiter ge= 
ben können in Welt Nebrasta und 
Kanſas? Selbſt begüterte Farmer 
müſſen allmälig verarmen, denn es 
giebt nur Auslagen, und nochmals 
Auslagen, und keine Einnahmen. Fa— 
milien hatten fein Geld für Kohlen 
und feinen Credit, und dabei hatten 
wir noch dor einigen Tagen 20 Grad 
unter Null. 

— Die „Magdeb. Ztg.” erzählt fol- 
gendes Hiltörchen aus der damals noch 
freien Reichsſtadt Frankfurt a. M. 
Dort ftand ein Schnellzug nad Kafjel 
zur Abfahrt bereit, die Reifenden wa— 
ren eingeftiegen und die Wagen theil- 
weile ſchon geſchloſſen; nur zwei Herren 
wanderten noch gemüthlich vor einem 
Abtheil 1. Klaſſe in eifrigem Geſpräch 
auf und ab. Höflich grüßend tritt der 
Zugführer an die Herren heran und 
fagt: „Bitte einzufteigen.“ Unbeküm— 
mert um die Mahnung fprecdhen die | 
Herren weiter; noch einmal wiederholt | 
der Zugführer feine Mahnung, aber | 
wieder ohne Erfolg. Die Reifenden im | 
Zuge werden ungeduldig, und zum | 
dritten Male tritt der Zugführer zu | 


Wer an Rheumatismus leidet, | 
Schreibe und ich jende umentgeltiich ein Packet der | 


wunderbarften Medizin, die mich und manche Andere | 
vollftändtq curirt hat. Sie hat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 42’94-41'95 
John A. Smith, Milwautee, Wis. Dept 


So 





A. 





laſſen, Sie.... Sie!“ 


Damals | 


nen. &s giebt nur einen Weg, die Taubheit 
zu furiren, u d der iſt durch conftitutionelle 
Heilmittel. Taubbeit wird Durch einen ent= 
zündeten Zuſtand der ſchleimigen Ausflei= 
dung der Euſtachiſchen Röhre veruriacht. 
Wenn dieie Röhre fi enızündet, habt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollfomme: 
nes Gehör; und wenn fie ganz geichloffen 
ift, erfolgt Taubbeit, und wenn die Ent: 
zündung nicht gehoben und dieſe Röhre wie— 
der in ihren gehörigen Zuſtand verſetzt wer— 


den kann, wird das Gebör für immer ger: 
|ftört werden; 


neun Fälle unter zehn find 
durch Katarıb veruriacht, melcher nichts 
als ein entzlindeter Zuftand der ſchleimi— 
gen Oberflächen iit. 

Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarth veruriacten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Einneh— 
men von Hall’s Katarrb-Kır heilen können. 
Laßt Euch umionft Eirculare fommen. 

F. 3 Cheney & Co., Toledo, O 

BES” Berfauft von allen Apothefern, 75c. 








den beiden Herren und jagt: „Ach muß 


| Sie dringendft bitten, einzufteigen, da 


die Zeit zur Abfahrt ſchon überjchritten 
ift.“ „Wollen Sie mich wohl in Ruhe 
fchreit da einer 
der beiden Herren den Beamten an, 
„willen Sie nicht wer ich bin? Ich bin 
der Kurfürft von Heſſen!“ — „So,” 
jagte der Zugführer, „nun will ic Ih— 
nen zeigen wer ich bin“ — ſprachs, 
pfiff und jprang in feinen Wagen, und 
zwei verdußte Gefichter ſahen dem fort— 
braujenden Zuge nad. 





“300 für einen Namen! 
Dieje ſchöne Summe ift der deutiche 
Samenzüchter Salzer bereit zu zahlen für 
einen pajlenden Namen für jeinen neuen 
Wunder = Hafer. Ueber 1000 Far: 
mer, die verjuchsweiie eine Probe dieſes 
Hafers lebtes Frübiahr befamen, rühmen 
ihn auf's höchfte und behaupten einftimmig, 
daß von diejer ergiebigen Sorte 200 Bujhel 
per Acre gezogen werden fönnen ! 

Wahrlih, mwahrlih, die Welt fchreitet 
voran! 

So Sie dieſes ausschneiden und 

mit 14 C. in Briefmarfen an John N. 
Salzer Seed Go., La Croſſe, Wis., fenden, 
befommen Sie frei eine große Probe dieſes 
Hafer und ihren deutichen Samen:Kata 
log, wo man findet, wie die $300 zu bekom— 
men find. 





Inland. 

Aſhland, Ba. Die Weft Bear 
Nidge:Koblengrube bei Mahoney Plane 
war der Schauplaß einer jchredlihen Er: 
plojion. Mehrere Arbeiter waren beichäf: 
tigt,einen Luftſchacht zu graben, als jie vlöß- 
lich auf einen mit Grubengas gefüllten 
Schacht ftießen. Die Gaie entzündeten fich 
an den Grubenlichtern und es erfolgte eine 
furdtbare Erplofion, durch welche die Ge: 
rütte des Quftichachtes, in welchem die Ars 
beiter beichäftigt waren, in Brand geriethen, 
jo daß den Leuten jeder Ausweg abge= 
ichnitten wurde. Sieben Arbeiter wurden 
todt aus der Grube gezogen und eine An 
zahl ift jchwer verwundet. 


Aberdeen, S. D. — Frau Nehring 
und ihre vier Kinder, welche in der Nähe 
von Webjter wohnten, veriuchten neulich 
| während eines heftigen Schneeſturmes nad) 
einem Nahbarhauie zu geben, fie verirrten 
fih jedobh und man fand fie ipäter an 
einem Stacyeldrahtzaun. Die Mutter und 
zwei Kinder waren ſodt; die anderen zwei 
Kinder hatten ſchwer durch die Kälte ge: 
litten. 

Gincinnati.— Aus Buckingham und 
anderen Orten im Hoding:Thale einge: 
troffenen Nachrichten zufolge tft die Noth 
unter den dortigen Kohlengräbern jo groß, 
daß fie bereits zur Verzweiflung getrieben 
werden. Gouverneur MeKinley ertbeilte 
jofort die Weilung, in Burdinabam Lebens: 
mittel zu faufen und ihm die Rechnung da: 
rüber zuzuftellen. Später ſandte der hiefige 
Unteritügungs : Ausibuß eine Wagenla: 
dung Lebensmittel an die Stärten der Noth 
und der Nationalabgeorpnete Paul J. 
Sorg don Middleton wird ein Gleiches 
tbun. 

St. Jojepb, Mo — BR. Giatt 
von Montgomery County, Ras, der fich 
augenbliclih bier aufbält, um Gaben für 
die dortigen Nothleidenden zu jammeln, 
ichildert die Lage der Bewohner des weft: 
lichen Theiles von Ranias als eine ſehr be- 
dauerlihe. Er jagt, die Leute in Mont: 
nomery und den angrenzenden Countieg 
lebten von Prerdefleiih, da «3 ibnen an 
anderer Nahrung mangle Die Kübe 
würden eingeübt, um vor dem Pfluge u. ſ. 
m. verivendet zu werden. 

Hot Springs, Art 
Feuersbrunſt, melde bier mütbete find 
drei Menichen umgefommen Bier große 
Häujersevierte Lienen in Trümmern. Die 
Entitehung des Feuers ift noch nicht be— 
fannt; als es entdeckt wurde, hatten die 
Flammen bereits einen großen Spielraum 
gewonnen und ariften fo ichnell um fich, 
daß die Feuerwehr nur wenig thun fonnte, 
um ihnen Einhalt zu gebieten. Die Bewoh— 
ner der dem Untergange geweihten Gebäude 
wurden von den Flammen ohne vorgängige 
Warnung überraicht nnd fait Alle, denen 
es nelang zu entfliehen, tbaten es in ihren 
Nachtkleidern ohne die Möglichkeit, von 
ihren Habieligfeiten etwas zu retten. 

Erhielt höchſte Auszeihnungen 

auf der Welt: Austellung 


wic 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefle, das gemacht wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Jahre lang das Standard. 


— Bei einer 
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"Größere Flaſchen. 


Jede Familie ſollte eine Flaſche 
“Pain Killer” im Haufe haben. Sie 
erfpart einen Doktor. 

Wenn Ihnen irgend ein Unfall zus 
ſtößt, Sie fid) ein Gelenk verftauchen, 
fi) fchneiden oder eine Brand» oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie 
an Krämpfen, Leibjchmerzen oder Kolik, 
Cholera Morbus, Dyfenterie oder ir⸗ 
gend einer die Verdauungsorgane in 
Mitleidenfchaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie ſich felbft mit 


“Dam Killer” 


Dafjelbe fchafft in allen Fällen fos 
fortige Linderung und ift, wenn man 
eine Flaſche im Haufe hat, im Bedarfss 
falle ftet8 zur Hand. Kaufen Sie fi 
eine Flaſche und ftellen Sie diefelbe 
fo, daß fie augenblidlicd zu finden ift. 
“Pain Killer ” ift der beite Hausarzt, 
den Sie ſich wünschen können. 


Sie befommen jeßt die 
Doppelte Quantität für 
Den alten Preis, 25 und 
50 Cents die Flafche. 


In allen Apotheten zu Haben, 


Eines ift gewiß : “Pain Killer" 
tötet den Schmerz. 





Ausland. 


Deutihland. 

— London. — Eine Berliner Depeiche 
an die „Daily News“ meldet, der Lootie 
von Bremerhaven habe an die „Weier: Zei: 
tung“ geſchrieben, daß Gapitän von Goeſ— 
jel von der „Elbe“ jich gemweigert habe, den 
ihm vom Lootien Bardes angebotenen Ret 
tungsgürtel anzunehmen. Der Gapitän 
babe allein auf jeinem Poſten ausgehalten 
und jei mit dem Schiffe untergegangen.— 
Eine Berliner Depeiche meldit, daß ein 
neuer heftiger Schneefall am Oberrhein den 
Eifenbabnverfehr lahm gelegt bat. Einer 
Depeſche aus Ban zufolge hat in dem De- 
partment Syracuje auf GSicilien ein fo 
fürchterlicher Schneefall ſtattgefunden, daß 
viele kleine Städte und Dörfer von allem 
Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten 
ſind. In einzelnen Bezirken ſind die Man— 
del, Apfelſinen- und Citronen-Bäume 
erfroren. 

Berlin. — Der Antrag auf Widerruf 
des Jeſuitengeſetzes wurde in dritter Lejung 
im Reichötage unter allgemeinem Beifalls 
jubel angenommen. Dagegen ftimmten die 
Goniervativen, die Mitglieder der Reichs: 
partei und die Nationalliberalen. Man 
glaubt jedoch nicht daran, daß dieier Wi: 
derruf neiegliche Straft erhalten wird, da 
der Bundesrath ichon einmal ſich geweignert 
bat, daS Jeſuitengeſetz au widerrufen 
— Das Jeſui tengeii ß, durch welches bie 
Jeſuiten aus Deutichland verwieien wur 
den, gelangte be 19. Juni 1872 im Reichs 
tage mit 131 aegen 93 Stimmen zur An 
nahme und trat am 6. Juli in Sraft. 


Der Swen GElektri— 
iche Gürtel heilt 





Rheumatisın na, Neuralgie, 
Nieren: und Leberleiden, 
Schiwäche bei Männern und 


Frauen, Stüdenihmerzen, 
Magenleiden 
wie überhaupt alle Krankheiten, Die 
durch Elektrizität heilbar find. 

Merderbt Euren Magen 
nicht durch Gebrauh ſchädlicher 
Drogen. 

Wir garantiren, daß der eleftriiche Strom 
fofort bei Anwendung gefühlt wird, 

Wir find ein alied und zuverläffiges Haus, 
— Hunderte von Kranfen die wir don den 
verjchiedenften Leiden heilten, legen Zeug— 
niß ab von der Wirfung unferer eleftriichen 
Heilmittel. 

Während vieler Jahre ftellen wir die jo 
berühmten Owen Glettriichen Heilvorrid- 
tungen her, welche Tauſenden von Kranken 
zur Gejundheit halfen, wo Medizin fehl: 
ſchlug. 

Unſer Elektriſcher Gürtel mit elektriſchem 
Suspeuſorium wirkt wohlthätig in allen 
Formen von Schwäche. 

Warum geht Ihr krank und ſchwach einher, 
wenn Ihr durch Elektrizität geheilt werden 
fönnt? Boricoeele und alle Arten geichlecht- 
licher Schwäche werden gebejjert und ge— 
heilt. 

Unjer großer deutjcher illujtrirter Katalog, 
welcher Danfjchreiben von Geheilten und 
fonjtige wertvolle Auskunft enthält, wird 
gegen Einfendung von 6e an irgend eine 
Adreſſe verjchidt.— Es wird deutſchge— 
iproohen. SKonjultation ift frei. 

Wir fübriziren aud) die erjten und vorzüg» 
lichiten eleltriſchen Bandagen zur Heilung 
von Brüchen. 

Das größte Etabliffement der Welt für 

elettriſche Seilmittel. 


THE OWEN ELECTRIC BELT AND 
APPLIANCE CO., 


201-211 STATE STREET, 
[Ede Udams,] 
CHICAGO, ILL®S, 


Franfreid. 
Paris. — Eine Aborbnung von 
Landwirthen in den Departments Bas de]! 
Galais und Nord machte dem Aderbaumini= 
iter Gadaud die Aufwartung und lenkte 
jeine Aufmerkſamkeit auf die dem franzöfi- 
ihen Rindvieh von der Einfuhr franfen 
amerifaniihen Wiehes drohende Anite- 
ckungsgefahr. Gadaud eröffnete der Abord: 
nung, daß die in Rede ftehende Angelegen: 
heit einer mit Viehkrankheiten vertrauten 
Sachverſtändigen-Commiſſion bereit3 vor— 
gelegt worden und deren Antwort binnen 
Kurzem zu erwarten ſei. Nach dem Beſuche 
bei Gadaud ſprach die Abordnung bei dem 
Minifterpräfidenten Ribot vor und machte 
ihm gleiche Vorftellungen, worauf Ribot 
verbieß, die Sache in Erwägung ziehen zu 
wollen. 


Rußland. 

Petersburg. — In letzter Zeit 
PR bier ernfte Studenten-Unruhen ftatt= 
gefunden. Die Kundgebung der Mujen: 
jöhne wurde jchließlich jo bedenflich, daß 
die Polizei ſich zum Einſchreiten veranlaßt 
ſah. Wie ſpätere Nachrichten beſagen, 
wollten die Studenten, die die Unruhen 
| verurfachten, dem Garen eine Sittihrift| 
| überreichen, in welcher gegen den Widerruf 
newifjer, die Provinzialvertretungen betref- 
fenden Gejeße proteftirt wurde. Auf dem 
Wege nah dem Palafte jprachen viele der 
Studenten den geiftigen Getränfen in zu 
großem Maße zu. In angelrunfenem Zu: 
ſtande drangen jie dann in-ein Theater und 
ftörten die Vorftellung, jo daß fie mit Ge: 
malt entfernt werden mußten. Dann 
marjchirten fie nach dem Anitichfoff= ‘Palais 
und marjcirten vor demijelben auf und ab. 
in der Hoffnung, die Aufmerkjamfeit des 
Zaren zu erregen. Schließlich ichritt die 
Polizei ein, um dem Hin= und Hermarſchi— 
ren ein Ende zu maden. Die Studenten 
mwiderjeßten fich, worauf es dann zu einer 
allgemeinen Prügelei fam. Schließlich 
wurden die Studenten zurücgetrieben und 
maridirten nach einem nahegelegenen Re 
ftaurant. Der Befiter desjelben war je— 
doch reghtzeitig von der Polizei benachrich: 
tigt worden und hatte jein Lokal geichloffen. 
Hierdurch wurde die Wuth der Studenten | 
nur noch gefteigert. Sie erbracdhen die Thü— 
ren und zertrümmerten Alles was nicht |‘ 
niet= und nagelfeft war. 

Neu⸗Fundland. 

St. Johns. — Die aus der Geld— 
klemme hierſelbſt erwachſene große Noth 
ſteigert ſich noch täglich. Sechs bis ſieben— 
tauſend Menſchen erhalten hier regelmäßig 
Unterſtützung. Die dieſem Zwecke gewid— 
meten Geldmittel zeigen bereits eine be 
denkliche Abnahme und noch ſteht den 
Armen ein ganzer Monat ſchwerer Bedräng 
niß bevor. Der „Herald“ hat ſich durch 
Veranſtaltung eines Bäcker :Wettitreites 
eintauſend Laib Brot verſchafft, welche er 
unter die Unterſtützungs-Com ites vertheilte. 
Die Regierung bat bisher für die Armen 
wöchentlich eintauiend Dollars hergegeben, 
hat aber jett dieien Betrag zurücgezonen ; 
das Geld floß in die firchliche Unterſtü— 
bungsfaffe. Die Regierung deutet Die 
Abficht an, zum Beiten der Bebürftigen 
öffentliche Arbeiten in Angriff zu nehmen. 
Die gegnerische Preſſe beichuldigt die Re— 
gierung, daß fie den Unterftügungsbeitrag 
zurücgesognen babe, um die eintauiend 
Dollars wöchentlich einer Beitechungsfaffe 
für die in vierzehn Tagen ftattfindenden 
Wahlen zuwenden zu fönnen. 


Ganada. 
Halifar, N.S. — Fünf Auswande 
rer, die mit dem Daınpfer „Laurentian“ 
bier eintrafen, werden nad ihrer Heimath 
rückgeſchickt werden, ta fie vollitändig 
shne Geldimittel find. 





Ottawa, Dnt. — Drei NAbgeiandte 
aus Micigan find bier eingetrofren und 
hatten eine längere linterrebung mit dem 
Miniſterpräſidenten betreffs der beabiich 
tigten Einwanderung von einer großen Anz 
stahl in Michigan anſäſſiger Ganadier nad 
dem Nipiifing:Bezirfe. Die Abgeordneten 
rıuchten die Regierung, 6000 Berionen 
freie Meiie zu mewähren und eine Prämie 
von 810 ver Kopf zu zablen. Heute Abend 
reiften dire Abgeordneten nach Montreal 
weiter, um ſich dort mit der Verwaltung 
der canadiichen Pacific Bahn in Verbin: 
dung zu feßen. Der Minifterpräfident 
madte den Delegaten feinerlei Verſpre— 
chungen. 


Meine überıugerten Pillen. 
Hütet Euch vor dem überzuderten Patentpillen und 
gebraucht in allen Fällen von Berunreinigung des 
Blutes, von Fieber, von Störungen der Verdauungs: 
organe, Veber, Milz, Nieren, Magen und der Einge— 
werde überhaupt, die bewährte Familtenmedizin St. 
Bernard-Kräuterpillen die ſchon unzähligen Menſchen 
geholfen hat 
oder andere ſchädliche minerntiiche Subitanzen, ſondern 
fie beftehen aus rein vegetabiliichen Stoffen. Alle Apo— 
thefer führen die St. Bernard-Kräuterpillen 


Die Eranthematifche Heilmethode, 
(Aut LaunfHeidtismus genannt.) 
Ein fihere® und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
(den) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann man biefe# Heilmittel als Testen 
Rettungs-Anter wit Auverfiht anwenden. Zaufende 
von Rranten, bie von den Aerzten un wurben, 
haben durch die Anwendung deeſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren dieſer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fomwie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller #rankheiten findet man in meinem 
Rehrbude (16. Auflage, 320 Seiten Alarf) niedergelegt. 
ar *rläuternde Sieculore werben portofrei mige ⸗ 
fandt. Nur allein et un» beilmwirtend zu erhalten von 
John Linden 
Special-Arzt der Sgantbematifehen Heilmethobe, 
Dffice 140 Arcade, 


Letter Drawer W. Gleveland, Obio. 
Man bite > vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
10 91-9 


J D. au arner, 
tt. Lake, KMinn., 
fauft, verfauft und vertauscht bewegliches | | 
und Grundeigentbum. Beſondere Auf: 
merfiamfeit wird Anftedlungsiuftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaifirung 
von Geldern und VBerficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
genen Fleine Anzahlung. 25-16 
Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünicht. 


GOLUMBIAN nDiNg 
CRUSHING ar© "MILLS 


TO BE FIRST CLASS 
N ALL RESPECTS. 

TheMULLERMFG CO. 
KSILTALLLURT 











Ein don — Geplagter wollte ſchon ver⸗ 
*1* le m daß, 
eiten © * Deutſch aber den „ 
ebanfen- nennen könnte: rs einmal mit dem 
vielgerühmten Heilmittel Anakesis verjuhen. Ge | 
tagt, gethan. Und's hat geholfen, wie allemal. €: 
fann aud) nicht anders fein enn es enthält die Medi- 
zin, die während der Anwendung des Mittels fich er- 
weicht und lindernd wirft. Die Anakesis iſt in allen 
—— zu haben. Proben werden frei zugeſandt 
durch P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 


Marftbericht. 


22. Fehruar 1895, 
Ehicago, ZU. 


Sominermeizen, 
nn 


un No.2 
Roggen, No. 2 
Gerite 











Viehmarkt. 
g3.70 —5.60 
„1.40 -4.,50 
250 —5 50 
280 —4 10 
‚50 


50 


Kühe, Bullen ıc........ 
Kälber 


300 —5 


Milwantee, Wis. 








Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
2.50- 3,50 
1.50— 250 
Meilchfühe 20.00—30 00 
1.50 —.3.25 
8.75— 4.15 
n- 2.50 
2.25— 3.50 


Stiere 


Schweine. 


Lämmer 


Weizen 


St. Louis, Mo, 
een, No. 2 


Viehmarkt. 
83.25—5.00 








3 90—4.20 
3.15 —4.25 


KHanfas Eity, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. 


Hafer, No.2 


513—52 
514—52 
40} 

29 —31 


Viehmarkt. 








Die Pillen enthalten fern Queckfilber | “73 


$3 50-5 10 
1,380—3.% 
3.25—4.00 


Dmaha, Neb, 


Biehbmarft. 


Schmweine.. $3 40—4.00 


Nichts kommt dem Beften gleich. 


Ueber 15,000 Mahl: und suttermühlen ber 
kauft. Wir fabrıziren auch eıne vollitändige Auswahl 
von Pierdegdppeln, Gornihellers, Schneideladen, Holz 
fügen und Heupreſſen. Special DIAMOND KING 

Rabatt für Farmer. Feiner 
talog und RabattLiſte frei 





Ka 


OSAGE JR 
WINONA MEG. co. Winona, Minn. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und Die 
Aerzte konnten mir nicht beifen. Sch ent 
deckte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jebend Ja 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir! baben. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Sanilac Co., CROSWELL, Mich, 


u 





Das Horicon-Spinnred. 
Patentirt.  37’94-36’95 
Diejed Spinnrad geht obne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beijer, ıit Schöner, bequemer und 


— u? bauerhaiter al3 andere, Preis: 
* drei Dok Beſtellungen adreſſire 


LOTZ & SCHULTZ, —— Wis. 


Deutfche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Bilaumenbäumen, deutiche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprifoien, ruſſiſche Maulbeer, io 
wie Meinreben, Beeren, Blumenjträucher 
und Waldbaumjeglinge. Ach b’zahl: dic 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
ftens $10.00. Vreisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder engliich. Adreifirt 
CARL SONDEREGGER, 
Fairbıry, Nebraska 
Frei wagren, wie ae ta 
utfite marfirten ®; 


ren für Stiden, Pänt er und Peiag, Ban 
und Taid benmei fer, Damenbücer über feine 


2—179% 





Unire zwei großen Rata: 
—* mt über 500 Alu 
onen und hunderten 

n Pargains in Neubei 


„ Fier-Plumen; Schmucdiac 
ten, Ringe, a 
Mujitinftr 


Lufennadeln zc. e 
und 6o uverte, 6 


bſä 

imiſtempel, ferner 

ir ſuchen Agenten, 
ur Kataloge fommen 
1. 2 Gts. Marte frei 
gefan dt. 


LADIES ART c0,, Box 1007 ST. LOUIS, MO. 





CAVEATS, TRADE MARKS 
COPYRIGHTS. 


CAN I OBTAIN A PATENT? Fora 
MURKE answer and an honest u write to 
UNN & CO who Bars LI —— —*— zer 
experience in the patent 
tions —— confidential. ww: Handbook ri In- 
formation concerning Zatente and how to 
a 


tbroueh Munn & Co. receive 
noticeinthe Sejentifie Americas. and 
thus are —— widely before the public with- 
out cost to inventor. This splendid 2* 
— * ‚eleganı)yIliustrated, has 3* arthe 
argest ci — of any vr 5 in the 


ar. Sample co 
g Balton —— — a — a 
Ev ns beau- 


und pi —8 — of new 

houses, with plans, enabting | uilders to Bow the 
latest Gy and secure contracts 

MUNN & CO. NEw YoRK, 361 BROADWAY. 





= man in Engliſch den | 
ine | 


Mefler pe ver Bot. "7 


| 


gen Scheeren koſten 60 Cts. 


9—2! 695 © 


r bezablen das Porto, 


Dieje Abbildung zeigt die genaue Größe 
unſeres zweıflingigen Meflerd (Rafirmei- 
fer-Stahl), Verkaufspreis 75 Cts. den es 
ut werth ift, aber wir ver» 
fe iden.e8 zu 48 her . per 
Stüd poft- 
frei um uns 
ſere ausge⸗ 
eihneten 
Babrita te 
efannt zu 
machen. 
Wir erſe⸗ 
tzen man⸗ 
THAN 
lingen 
ratis. Uns 
ere 7Tzölli⸗ 


Hohlgeſchliffene Raſirmeſſer $1.00. Beſte Abziehriemen 50 Cts. Wir ſchicken 
umſonſt rg uUluſtrirte Lifte, u „Wie man em Rafirmefler behandelt.“ (80 Seiten.) Schreibt an 


ER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 
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DIEBE DIIDIDE J 


überhaupt alle 





er 


— 
— 
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Seiden, welche un— 
reinem Blut ent: 


u 





+ 


8 


—* 


Forui's 


Ausſchlag 


Iſt nit in Apotheken zu find 
Wird nur durch Lokal-Agenten 
verfauft. 








WERE 


nn a nn —— in 
35 Padete 
alterfrüheiter 
Gemüje: 
Sämereien 
nur $1.00 por: 
tofrei. 
— — — 





Erjurt oder Wiinchen ; Kotı 
J üverall betam ich gutes, fr: 


bier berichten zu fo: nen d 


lih befommen, 
Gurlen, Rettige u. ſ. w. 


Empfang von nur $1.00 
Bon Deutichland bezo 
von uns bezogen werden. 


dafitr Schreibt und ſich will 
zugesandt und jeden, der: 


Brebsartige Geſchwüre— 


Gemüſe- 

Auf unſeren Reifen während des letzten Sommers im alten Vaterlande, be 

famen wir überall herrliche G müſe zu ei n. 

RR r Kojthäujern, es machte nicht3 zur Sache, obich au Berlin oder 


jegt bon uns herrlihen keimfäh higen, deutſchenGemüſe— 
darunter Butter: Salat, Früh: Kraut, Epät- Kraut, Kartoffeln, 
Unjere 35 Padete frůheſte Gemife Zämereien, die ge 
nug jrühe Gemüje für eine große Familie 


zweiten Jabr herrliche Frucht trägt. 


Pacet Samen der beriihmten B’smard Gurke umionit 


fpringen, weichen 
dem Gebrauch 
BR ———— 


—— — 
Alpenkrüuter⸗ — “⸗ 


GH 
7 


en. 


n8 





2, — —— * 
Wi day 


-. —— 
Fa a Ba Er —— re 


Simerecien, 


In, allen Reftaurationen oder 
armftadt, in 
ı over Stuttgart;in T örfern oder bei Bauern {petit 
iftiges, wo blichme: tendes Gemüfe. Es freut ung 
aß wir tüchtig Samen einfauften und jo kann man 
u. Blumen: Samen reich 


liefern, fenden wir portofrei nad 


Klein = Obit 
gen wir den berühmten Bismarck Apfel, der ſchon im 
Dieſes Wunder unter Aepfeln Tann nur 
Unfer großes deutihes Samen-Buch wird edem, der 
ig erflärt, Zämereien zu faufen, ganz nnentgeltlich 
jc beilegt für Porto un Berpadung, enden wir ein 





5—-1795 eow 








—— ift 


Wer 
den 2 


bisher erzielt worden. 
uns und wir werden 
ift $2.00 per Schachtel 


auszuberlen. Die Unke iten 
per Kopf. Ein franfes 
wieviel ift ein qeiundes wert 
wendung it erforderlich 
portofrei verjandt. 


Dr. Entz's Gle 


ſind die beſten und nach den neueſten En 
ſtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahr 
von eleetriſchen Gürtel ı tbun kann. Diei 
allen broniichen Rrantbeiten, und beionder 


der weit bejjer 13 wie die andern, 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind 
zu verichenfen 


der die Agentur zu übernehmen wünscht, 


Agenten anjtellen. Wir zahlen unjern Agent 
Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 


Menno Simons, der Gründer 


KapfſelInſtrument 2öc 
jede Schachtel reiht hin um vier gewöhnliche Fälle 


R - 

Rheumatismus, Nerven: 
Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen efectriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
für weniger Geld haben fönnt. 


Heilung in 990 aus 1000 Fällen 


mit —— 


Onſtad's Kiefergeſchwulſt⸗ Kapſeln 


es nicht glaubt ſchreibe an 
Der Preis 
und 


Beweis liefern 


ſind aber nicht „ganı hy: 


enes 
26'’95 


‚Br 
9794 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S.D. 


* 3— 3— s 
ctrifchhe Gürtel 
tdeckungen der electriichen Heilfunde con: 
e narantirt, was fein anderer Fabrifant 
er Gürtel iſt von unichägbarem Werth in 
5 bei 


und Wierenleiden., 


Wenn unfere Gürtel 


wie die meiſten, dann find wır bereit unfere 


Wir werden in jedem Bounty einen Agenten für uniere Gürtel anjtellen, und derjenige 
möchte fich fofort bei uns melden ehe wir einen 


en liberale Commiſſion. 


Ur. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
AILLSBORO,. KANS. 


23’94-24’95 


Menno Simons noMändige Werke. 


der Mennonitiſchen Gemeinde. 





kenntniß; Antwort auf Zyli 


Briefe und Anderes mehr. — 
bunden. 


Bücher beftellt und diefelben baar bezahl 


Abnehmer gefunden werden. Das Bu 
wir hoffen viele Beitellungen zu erhalte 
MENNONITE PUBL 


©. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Geſchüft. 
Farm:Anleiben zn den niedrigſten Zinſen 
eine Sperinlität. 


Berfichert gegen Feuer und Sturm ir 
ben beiten Geſellſchaften zu den niedrigfter 
Raten. Xerfauft Ocean-Billete für den 
Norddentichen Lloyd und ichicft Gelder nad 
llen Plätzen Europas. 22’94--21'96 

Office unter der Erften Rational:Banf, 





Newton, KRanias. 


Das Buch koftet einzeln $4.50 portofrei. 


| iraham 


Eand, Leiß; md Berficherungs 


Diefe werthvollen und ernfthaften Schriften wurden in holländifcher Sprache 
geſchrieben, und find jebt ins Deutjche überſetzt. 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Fundament 

und flare Anmeifung von der jeligmahenden Lehre unje- 

res Herrn Jeſu Chriſti; eine klare Beantwortung der 
Schriften des Gellins Faber; eine Demüthige Bitte der 

armen verachteten Chriften; eine Entihuldigung; Gr: 
communication; Antwort auf N. Lasco; die Menſch— 
werdung Ghrifti; Bekenntniß des Dreieinigen Gottes; 
hriftlihe Taufe; die Urſache warum u. ſ. w.; ein Be: 


Sie enthalten: 


is und Lemmekes; eine Gr: 


widerung; die Menſchwerdung; eine Entgegnung auf 
Martin Mieron; Jejus, der wahre jhriftlihe David, 


Smo., 1050 Seiten, gut ge: 


Wenn Jemand fehs oder mehr 
t, der befommt fie für $3.00 das Stüd. 


In jeder Gemeinde können wahricheinlich mit wenig Mühe ſechs oder mehr 


ch ift zu dieſem Preiſe fehr billig und 
n. 
ISHING CO. ELKHART, IND. 


'GRIND YOYR.OWN BONE 


MILL 


$ —— (F. Wilson’s Patent) — 
1 per ei more made in keeping 
Poultry. Uircl’s and testimonials, 
WILSON BROS., Easton, Pa. 


50’99—10'95 





| Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Belıgion. Sum Bien! 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der beiligen Schri⸗ 
sufammengeftelit. 450 Seiter *oberbant ums Ki; 
Thließen. Per Ror 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ebv’s Kirchenaefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft #0: 
mularen zur Taufbandlung. Sopulation, Orbintio- 
vor Biihöfen (Melteften) Prebigern, Diaconen u.f.r 
von Benjamin Ebp. Dat Bub if in Pebergr- 
ı bunden hat 211 Seiten und koftet ver Vet 50 Ets 








ı Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


— U50 J— — 


Rundfehau Trämien, 


Wer 81.00 ichit, erhält die „Runbs 
ſchau“ ein Jahr und eines der zwei hier ges 
nannten Bücher: 
Zeftament und Palmen, großer, ſehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Beſonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten ra 
Palmen Davids. Ledereinband: 318 
Seiten. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 4 
ſchau“ ein Jahr, und das interefiante Bud; 


John G. Paton, Miifionar auf ben 
Neu:Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Südfee-Kannibalen. Herausgegeben von feis 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden, 
Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Runde 
ihau” ein Jahr und das Bud: 


Dad neue — — Lehrbuch 
der naturgemäßen (me — Heilweiſe 
und Geſundheitspflege, von Bilz, mit 
234 in den Text gedruckten ——— 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon dieſem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verkauft 
worden. Diejes Bud ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Krane. 


‚Cine Ahr umlonl. 


Wie in früheren Jahren, io jehen wir 
und auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weiſe zu entſchädi— 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich dadurch eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 

Be zehn neue Abonnenten geben wir bie 
„Glimar‘'s Zajhenuhr jammt Kette und 
Anhängjel. Was Ausjehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, kommt die „Glimag‘ 
jeder zehn Dollar: Uhr gleich. Sie tft 
ein regelmäßiger ‘Stem Winder” (d. h. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa= 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ift nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge: 
häuſe, iſt genau vegulirt und in jeder Bes 
ziehung —— Sie thut genau dieſel⸗ 








¶ natürl. Größe.) 

ben Dienſte wie eine theure Uhr und iſt 
gerade ſo ſchön. Die Vietory-Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe ga— 
ben, iſt eine gute Uhr, aber ſie hält keinen 
Vergleich mit der „Climax“ aus. Die „Cli— 
mar‘ iſt nicht größer als irgend eine ges 
wöhnliche Taichenuhr, was von der „Vic: 
tory‘‘ nicht gejagt werden fann 

REF Abonnenteniammler twollen gefäl: 
ligit Folgendes beachten: 

Mit der Beitellung muß zugleich der be— 
betreffende enge eingeiandt 
twerden und Namen und Adrefjen der ge— 
wonnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen fönnen einzeln einges 
fandt werden, falls es längere Zeit erfor= 
dert, die nötbine Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einfendungen. 

Wem es nicht gelingt 10 neue Abon⸗ 
nenten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta= 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alſo nur 5 Abon= 
nenten findet hat 5mal 206t3.=$1.00 ein: 
zuschicken ehe er die Uhr erhält. 

I" Mer feine Taſchenuhr wünjcht, 
dem werden für jeden neuen Abonnen= 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne⸗ 
mentgeld er einſchidt, 15 Gts. zur Be: 
zahlung jeines eigenen Abonnements 
An zum Anfauf irgend eines Buches 
gutgejchrieben. 


Binnerne Hhemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete umd sendet fie überall hin pojtfrei zn 


folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dugend) 8.36 Canadiſche 
10 3.50 Poſtmarken nicht 
25 8.50 erwünſcht. 
Muſter auf Verlangen. Abreffe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
5.9546 Mountain Lake, Minn. 


Fir altbewährte Holgerhaltungs : Anftrich« 
farbe Garbolinenm Anenarins 
verihiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Ballonen frachtfrei und fahfrei an ‚Peitellers Station. 

„Sa bo in um“ wird verwendet®zum Anſtrich von 
Sheunen, Räumen. Fenzpfoften Windmühlen, Schin 
deldächern, Waffe trögen, & neries und allem Holz» 
werk über und unter der Erte Im Hübnerftall ge- 
braudt, ift es ein Radikaimittel zur Vertilgung ber 
Hübrerläufe 17,9 —16,’95 

Säreibt für Eirtulare und Zeugniſſe an bie 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 








Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1895 


ift das 3 (Hönfte — das jemals in engliſcher 
Sprache erſchienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi« 

en Rafender. ferner werthvolle Anweiſungen zur 
Berttelung des beiten Biehpulvers und Gierfutters. 

8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfranfheiten 
beilt. un» giebt die beften Baupläne für praftifche Huh · 
nerhauſer. Es enthält eine vollftändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
deren Preiie, ſowie Preiie der Eier. Das Bud ift auf 
beitem Papier in zwei Basen vr und Jedermann 
ſollte e8 fi beforgen. Für 15 Ets. wird €8 vortofrei 
an irgend eine Adreile gefandt. 48’94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 





FREEPORT, ILL. 





